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Der Kampf um die Feiche.
Die Erklärung der Nord deutſchen Allgem. eitung,

der Kaiſer ſei zurzeit nicht in der Lage über die Frage derEntlaſſung z bielskis eine definitive Entſchließung zu

en, hat die Hoffnungen der Tippelskirchendiener aufs neue
ebt. Es iſt merkwürdig, daß Leute, die ſich Patriotennennen, einen ſolchen Wunſ überhaupt noch hegen können

denn nach allem, was vorangegangen iſt, würde das Verbleiben
des Landwirtſchaftsminiſters im Amte einen ſchweren Schaden
für die Monarchie bedeuten, und nichts könnte uns Sozial
demokraten lieber ſein, als wenn Herr Podbielski auch in Zu
kunft berufen bliebe, die Herrlichkeit des Reiches und die „alt
preußiſche Tradition“ auch künftig als Würdigſter zu repräſen
tieren. Man weiß dann wenigſtens, woran man iſt, und
worauf man ſich einzurichten hat.

Jndes läßt ſich mit ſolchen Glücksfällen nicht rechnen. So
oft auch der Hof- und Perſonalnachrichter des offiziöſen Blattes
hin und herzickzacken mag, ſo kann er den Podbielski, den er
tötgeſchlagen hat, ohne Wunden nicht wieder lebendig machen,
und fraglich kann nur bleiben, ob dieſer tragikomiſche Kampf
um eine Miniſterleiche nicht noch zu weiteren Kataſtrophen in
der Welt der Höchſtbeamteten führen wird. Es ſteht feſt, daß
die erſte Notiz, die den Miniſter totſchrieb, dem Wunſch und
Plan des bisherigen Reichskanzlers entſprang, es iſt aber wenig
wahrſcheinlich, daß er mit der zweiten einverſtanden war, die
Herrn v. Podbielski wieder bis auf weiteres zum lebenden
Jnventar der kbniglichen Staatsre buchte. e
Blätter ziehen daraus den daß auch ülowS
nicht mehr. ganz feſtſteht und
lichkeit was noch vor wenigen Tagen eine ſozialdemo
„Lüge“ war daß der
Handel gekannt habe, ohne dagegen eingeſchritten zu ſein, oder,
wie es die Kämpfer um Podbielskis Leiche ausdrücken, daß der
Kanzler jetzt wie je von der Engelreinheit ihres Schützlings
überzeugt ſei, ihn aber der raſenden See der öffentlichen
Meinung zum Opfer bringe. So ſchreibt die Deutſche Tages

eitung.et iſt gewiß dem eng nicht entgangen, daß die
Zeſiebingen des Herrn von Podbielski zu Tippelskirch u. Ko.
in der Preſſe ſchon vor Jahr nud Tag und immer wieder
erörtert worden ſind. Hätte er ſie mißbilligt, ſo würde er
aus dieſer Mißbilligung W gfelor die genleguenzen gezogenhaben Jedenfalls wird aber der Veranlaſſer der S
öffentlichung der Nordd. Allgem. Zeitung erkannt haben,daß dieſe Veröffentlichun geh der größte Fehler war, der

acht werden konnte. Wäre ſie unterblleben, ſo wäre die
oſition aller Beteilichten weit beſſer, und es

wirt nen und dem Volke manches Peinliche erſpart
geblieben.

Sehr ſchwer belaſtet aber auch die Täg liche Rundſchau
den Reichskanzler, indem ſie h Als die Nachricht in
die Preſſe gelangt war, daß Stübel und Podbielski an der

irma Tippelskirch beteiligt e habe Stübel h Pod
elski aber nicht. Es ſei alſo offenbar, daß Bülow ſchon da

mals von der Beteiligung Podbielskis gewußt habe, ohne daß
er dagegen etwas r gehabt hätte.Da erliner Tageblatt führt ſehr zutreffend dieſe
für den Reichskanzler recht peinliche Beweisführung weiter
fort. rſt Bülow habe die Genehmigung zur Strafverfolgung
jener Blätter, die Stübel mit der Firma Tippelskirch in Ver
bindung gebracht hatten, extellt. Er betrachte es alſo als eine
Beleidigung für einen hohen Beamten, wenn man ihn ver
dächtige an einer Firma beteiligt zu ſein. die mit dem Fiskus
Geſchäfte mache. Zugleich wußte Fürſt Bülow, daß dieſe
beleidigende Behauptung auf einen anderen hohen Beamten,
den Landwirtſchaftsminiſter, genau Hrn Reſultat: der
Redakteur wird eingeſperrt und der Miniſter bleibt im Amte.
Das iſt nun wirklich ein arger Abgrund von Phariſäertum
und Heuchelei! Das Berliner Tägeblatt kommt zu
dem Schluſſe, Bülow habe jetzt Herrn v. Podbielski den Stuhl
vor die Türe geſetzt, wenn er nicht ſelbſt abdanken ſolle.
Dieſem Triebe der Selbſterhaltung folgend hat ja, wie wir
bereits ausführten, auch der Reichskanzler bereits gehandelt.
Es fragt ſich nur, ob der Rettungsverſuch gelingt oder ob es
nicht nächſtens ſtatt einer zwei Leichen geben wird.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 22. Auguſt 1006.

Was Wörmann einheimſt.
In welcher Art die Firma Wörmann dank ihrem ſüdweſt

afrikaniſchen Transportmonopol, das Herr Tippelskirch als
der Vertreter der Firma durchzuſetzen verſtand, Rieſenprofite
e einſen vermochte, ſchildert die Frankf. Ztg. folgender
maße n

Ueber 2 Jahre dauert nun der h dieſe vielen
di e ſtets voll beansporte nach Afrika und zurück, di t

aden. Rechnen wir nur einmal mit einem

g 9 r n r Mann J per 200rde. Pro Mann wir uebemacht 800 400 320 000 Mk., pro ffizier zirka 700 R

25 000 Mk., pro Pferd zirka k. 80000 Mk., zuſammen 425 000 Mk. kern e in. für d
tränke, die in die Verpflegung nicht eing chl
ich gering mit 25 000 Mk. an W ürdens rans

Reichskanzler den ganzen ſchmierigen

und die Mansfelder Kreiſe.

wurden. Nun noch einige tauſend Tonnen fraht (Kriegs
material, Regierungsgut uſw.), die Tonne bezrehungsweiſeKubikmeter zu 47 Mk. bis Swakopmund h nehmen
wir gering gerechnet an 3000 Tonnen 140000 Mk. Ging
in Swakopmund die Landung langſam vor ſich, ſo kamen
noch 4 gehörige Liegegelder, pro Tag einige Tauſend
Mark, hinzu und da man Schiffe wochenlang lagen kann
man ſich eine runde S e Summe herausrechnen. Auf der
Heimreiſe fuhren die ffe auch nicht leer, überall wurde
gehalten cht eingenommen, außerdem Kranke und Ber
wundete ſowie abgelöſte Mannſchaften, (Marineexpeditions
korps) und Paſſagiere mit nach Hauſe befördert llerdings
gab es auch kleinere Transporte, die weniger einbrachten, aber
derr te jede Fahrt von und nachwakopmund und zurück über Mil-
ion Fracht ein, und wie oft ſind dieſe Transporte gegangen

Man darf nur die Sein ten bis heute ſtudieren ſtändig
eine Flotte von zirka 20 Schiffen unterwegs zwiſchen Hamburg
und Swakopmund. Nun erſt die BViehtransportdampfer
nach Swakopmund von S London, PortEliſabeth, faſt alles mit W J Seit 2 Jahrenſtändig hin und her, faſt jeden Monat einmal mit Eduard
Bohlen, General, Erich Wörmann und wie ſie alle r.

der g2z7 hatte zirka 600 bis 900 Stück Großvieh oder
aultiere, Eſel und Hammel. Nun koſtet ein Ochſe oder

Maultier zum Beiſpiel von Kapſtadt nach Swakopmund zirka
100 Mk. Fracht bei drei bis vier en Seereiſe ein Dampfer
mit 800 Tieren an Bord von Kapſtadt nach Swakopmund
trus 213 Ala r racht auf d ier ger Seereiſe. Kein Wunder, wenn da in dieSaft fineingeſtorſt wurde, was hineinging.

Wie die Frankf. Ztg. weiter ausführt, waren die englSee e n a re J brauchte 5
nd ntrahsport

durch Eingehen des Viehes waren nie zu verzeichnen, währendbei den Wormann Dam fern zuweilen Von 30 Ochſen le

wegs bereits 100 verr

Pod's Erbe. Wie der Hann. Kourier aus zuverläſſiger
Quelle erfahren haben will, ſoll der Landeshauptmann Georg
Wilhelm Lichtenberg in Hannover als Nachfolger Podbielskis
in Ausſicht genommen ſein. Lichtenberg iſt der Sohn des
früheren hannoverſchen Kultusminiſters und ſpäteren Präſi
denten im Landeskonſiſtorium in Berlin.

Jn der Allgemeinen Fleiſcherze itung wird h
erörtert, ob der Abgang Podbielskis der Fleiſchnot ein Ende
machen werde. Das Blatt ſchreibt:

„Podbielskt geht (noch iſt er nicht gegangen. Red.), aber das
Syſtem wird bleiben, deß ſind wir ſicher, und dafür haben
wir aus Kreiſen, die engſte Fühlung haben mit den hier maß
gebenden Faktoren, zuverläſſige Beſtätigung. Unſer Kampf wird
alſo mit Podbielskis Scheiden nicht beendet ſein, ſondern wir
werden auch künftighin immer mehr und immer nachhaltiger
eintreten müſſen für die Oeffnung der Grenzen; nehmen
doch die Viehpreiſe gerade jetzt wieder eine immer bedroh-
lichere Höhe an, wir werden zu kämpfen haben, bis auch das
Syſtem dieſer Verwaltung geändert iſt.

Podbielski und Major Fiſcher. Jn der Dortmund.
Zeitung wird geſchrieben:

„Der ſpringende Punkt in der PodbielskiFrage iſt eine Aus
ſage, die Major Fiſcher dem Unterſuchungsrichter gegenüber
c Danach hat Herr v. Tippelski den Major zur

nnahme eines der verſchiedenen Darlehen mit der Motivie-
rung überredet, die betreffende Summe käme von Exzellenz von
Podbielski. Major Fiſcher gibt nun an, er habe es für nötig

ſich für dieſe Hilfe beim Miniſter zu bedanken. Dieſen
nk ſoll der Herr Landwirtſchaftsminiſter obwohl er in

Wirklichkeit gar nicht der Darlehensgeber war in halb ver
legener, halb jovialer Weiſe angenommen haben. Damit wäre
denn wohl ein Zuſammenhang zwiſchen dem Fiſcherſchen Dar
lehen und Exzellenz v. Podbielski konſtruiert, und zu gleicher
Zeit die Mitwiſſerſchaft Podbielskis an den Tippeiskirchſchen

waren!

Ungehörigkeiten nachgewieſen.“

Sind dieſe Angaben richtig, ſo würde daraus folgen, daß
Herr v. Podbielski bereits ſeit Fahr und Tag um die ſeltſamen
Geldgeſchäfte Tippelskirchs mit Fiſcher gewußt hat, und daß
er ihnen nicht nur nicht entgegengetreten iſt, ſondern ſie ſogar
indirekt gefördert hat, indem er dem Major Fiſcher gegenüber
die ihm von Tippelskirch zugeteilte Rolle weiter ſpielte.

Was ſich die Lehrer alles gefallen laſſen. Die wirt
ſchaftliche Vereinigung der Lehrer der rheinich weſtfäliſchen
Jnduſtriebezirke hatte beſchloſſen. dem Kultusminiſter v. Studt
durch eine Deputation ihre Wünſche betreffs ihrer Gehalts
verhältniſſe vortragen zu laſſen. Der Miniſter hat es aber
abgelehnt, der Deputation eine Audienz zu gewähren.

Die Lehrer ſind wirklich recht begriffsſtutzig. Sie ſollten
doch nachgerade wiſſen, daß ſie mit Bitten und Betteln von
en Manne wie dem Herrn von“ Studt nichts erreichen

nnen.

Die Schulferien in Preußen. Z. der geſtern von uns
mitgeteilten Meldung der Schleſ. Zeitung von einer bevor

Abänderung der FerienOrdnung für die preußiſchen
ulen wird offiziell nni gegen daß das Kultus

Miniſterium zwar dauernd mit dieſem e
daß es ſich aber bisher noch für keinen der vorliegenden Vor

u le

Baumburg Weißenfels Zeit, Wikkenberg Schweiniß, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Erckarksberga
Redaktion Harz 42/43.

Hochkonjunktur in der Mordindufſtrie. Kauptmann
Dregmer, der Direktor der Kruppfchen Werke, tellte Vertretern
der Preſſe mit, daß die Firma Krupp gegenwärtig rund
450 Batterien zu ſechs Geſchützen von acht Staaten der Welt
in es habe. Die Werke ſeinen noch nie ſo ſtark beſchäftigt
geweſen.

Verurteilter Hauptmann. Das Kriegsgericht in Flens-
burg verurteilte den Hauptmann Hausmann vom Jnfanterie
Regiment Nr. 85 in Kiel, der die Jrreenea ſeines Feld
webels ſo ungenügend beaufſichtigte, daß dieſer Unterſchlagungen
und Fälſchungen begehen konnkte, zu zwei Wochen Stuben-
arreſt.

Chieagso in Deutſchland. Ein Metzgermeiſter in Werne
wurde bezichtigt, große Quantitäten verdorbener Fleiſch und
Wurſtwaren weiter verarbeitet zu haben die Behörde ließ
mehrere Seiten Speck beſchlagnahmen und vernichten.

Südweſtafrika haben in den letzten Tagen wieder
ere Kämpfe zwiſchen deutſchen Truppen und Hottentotten

ſtattgefunden, denen auch Bondelszwarts r r ge
kommen ſein ſollen. Der amtliche Bericht führt die bnis
loſigkeit der deutſchen t auf den ſchlechten
Ernährungszuſtand der deutſchen Truppen zurück. Jn
einem Gefechte wurde auf deutſcher Seite ein Leutnant und ein
Reiter getötet, ein Reiter ſchwer und ein anderer leicht ver
wundet. Die Hottentotten hatten größere Verluſte.

Ausland.
Schweiz. Die ſozialdemokratiſche Partei des

Kantons Zürich hat am vergangenen Sonntag den angee hat ſieh

en-
kündigten, außerordentlichen Parteitag abgehalten.
r daß die Partei in voller Einmütigkeit und GeſchloPinter der Arbeiterſchaft der Stadt Zürich ſteht. Ein

mütig wurden die Gewaltakte der Bürgerpartei und der Regie
rung verurteilt; es gab nur eine Stimme des Proteſtes, ein
Schrei der Entrüſtung über die ſchamloſe Parteinahme des
Regierungsrats, der die geſamte Staatsgewalt in den Dienſt
des Unternehmertums geſtellt hat. Große Worte waren nicht
zu machen. Man begnügte ſich, die Tatſachen feſtzuſtellen und
auseinander zu gehen in dem Bewußtſein, daß jeder bereit ſei,
an ſeinem Orte als Agitator für den Kampf der Arbeiterſchaft
ſeine Pflicht zu tun.

Die Reſolution, die die Stimmung des Parteitages zum Aus
druck bringen ſollte, hat folgenden Wortlaut

Der Parteitag erklärt ſich in jeder Beziehung ſolidariſch
mit der ſtadtzürcheriſchen Arbeiterſchaft und teilt deren Ent
rüſtung über die verfaſſungswidrigen und der Demokratie
unwürdigen Maßnahmen, welche die ſtädtiſchen und kantonalen
Behörden zugunſten des Unternehmertums ergriffen haben.

Er ſoricht dem Genoſſen Redakteur Hauth für die tapfere
altung, die er ſeit Jahren im Dienſte der Züricher Arbeiter

chaft bewieſen hat, ſeinen herzlichen Dank aus.
Der Parteitag hat die Ueberzeugung daß die edes Genoſſen n wie die andern reaktionären Anſchläge,

keine andere Wirkung haben werden, als die, eie Einigkeitund die Tatkraft der zürcheriſchen Arbeiterſchaft zu ſtärken.

Jtalien. Unzufriedenheit unter den Mannſchaften
der Kriegsmarine. Aus Rom wird gemeldet: Nachdem
den Marineunteroffizieren und Maſchiniſten der Kriegsflotte die
ihnen ſeit Jahren verſprochene Aufbeſſerung ihr Gagen bisher
nicht gewährt iſt, macht ſich unter denſelben eine bedenkliche
Gährung bemerkbar. Man befürchtet ernſte Ereigniſſe.

Amerika. Revolution auf Cubal Jn Waſhington herrſcht die
Anſicht, daß die kubaniſchen Wirren einen ſehr ernſten Charakter
angenommen haben. Ein keines Treffen fand bei Hoyo Colo-
rado ſtatt. Ein Leutnant der Landgendarmertie wurde getdtet.
Der Telegraphenverkehr iſt vollſtändig unterbrochen. Jn Havanna
wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen.

Zur Revolution in Rußland.
Regierungs Terrorismus Jn den letzten Segen nimmt

die Petersburger Polizei in großem Umfange Hau Gr en
unter der ſozialdemo tie Arbeiterſchaft vor. le Ar
beiter werden verhaftet. it beſonderer Härte werden die
Arbeiterdelegierten behandelt. Auch aus der Provinz werden
von neuem maſſenhafte en, en hen und Ver
bannungen gemeldet. ffenbar iſt das kein zufälliges Zu
h a dieſes Vorgehen weiſt auf eine plan
mäßige n Behörde hin, die auf höhere Weiſung er
e iſt. Welchen Sinn dieſe r haben, iſt ſehrchwer zu ſagen. Wenn die Regierung die Arbeiterſchaft daurch Aal tern wollte, ſo wird dieſes Ziel enſths nicht

Was die Peter Arbeiter anbetrifft, ſo kan
t

iht
wird, feſtgeſtellt werden, dawie der Ruſſ. Korr. mitget

en a r e de bahn n ente underen Organen feindlich. Und die Verfolgungen vergrößern
die Spannung noch mehr.

uſtRechtsanwälte auf der Anklagebank. Am 17. Aug
wurde vor dem Petersburger Kreisgericht einre elt, Auf der Anklagebank ſaßen ez W un Se Eliſſeeff, Wernef Ro





ofen Weichgultigkeit au urütteln, war artellvoam reitag eine öffentliche Ver ammlung x en h
Jn S zu ſchlechten Be mußte jedoch das Referat
von der gesordnung z en und man trat d
in ine Beſprechung mit den An ein. Das Reſultat
37 ann, daß ſich die Anweſenden in den v er unda iniſtenDerban aufnehmen ließen Möchte t junge
Zweig am großen Baume der Ar eiterbewe e rker und

i

eſenden

ſtärker werden, denn gerade die Arbeit iBerufe ſind die denkbar traurigſten zu Rennen m itere konſe
z ihr Sklavenleben war es deshalb, als einer der Anweſen-en rte er hätte ſich die Zeit zum Verſammlu zzeſe
re r müſſen. wölf Stunden Arbeitszeit proe 5 nitt. In einigen Fabriken eſſiet man ſich ſo

und 14 Stunden. Und die geradezu erbärmliche Ent
ohnung ſollte jene Arbeitsklaſſen eigentlich von ſelbſt in dieW organiſierten Arbeitsbrüder treiben. e das

7 3 eil iſt auch hier der Fall. Lange Arbeitszeit und wenig
ohn machen ſie eben ſtumpfſinnig für alle zeitgemäße Fragen

und richten ſie zugrunde. Hinzu kommt noch die irſchr Qrganiſotion, die ja bekanntlich ſelbſt verwerſilge

en ehe nene herd evie e müſſen und werden aber über-
Gewerkſchaftskartell. u der am Freitaden 24 Auguſt, ſtattfindenden Karteäſitüt ollen die Dele

gierlen die Beiträge er die Güldenberg- toſhleen abliefern.
Auch werden dieſelben angewieſen, ihre entnommenen Ein-

trittskarten vom Gewerkſchafts e ſt 1906, ſoweit ſierrpanen ſind, abzuliefern, für die hie le reſp. verkauften
aber den Ertrag zu erſtatten. Es ſind immer noch Gewerk
alen vorhanden, die den Quartalsbeitrag AprilJuni noch
nicht abgeliefert haben. Mit der Ablieferung der Beiträge
iſt es ſchon zum Teil beſſer geworden, aber es muß noch be
deutend beſſer werden. Drum, Delegierten, zur Sitzung nichts
vergeſſen!!

miedeberg, 22. Aug. (Eig. Ber.) SchadenfeuerAm ntag morgen entzündete ſich in der 3 deiner ein

ügäg l e beiden er Fritzſche im Geſicht erheb
n.

Unfug. Beim Herumſpringen auf dem Anger ſtieß der
Bäderlehrling Bremer dem Konditorlehrling Matula von hintſo hin, daß dieſer das rechte Sand ralen brach on hinten

Perſammkungsberichte.
Sozdem. Verein Croſtitz. Am 11. A and dieGeneralverſammlung des Vereins für Croſti mr n ſgn ſtatt.

Genoſſe Graupe Delitzſch ermahnte die Genoſſen, ſich nicht
werſeru hen treitigkeiten beeinfluſſen zu laſſen. Sodann ſtellte
er den Croſtitzer Genoſſen die Benutzung der Delitzſcher Biblio
thek anheim. Dem Jahresbericht des Vorſtandes iſt zu ent
nehmen, daß im verfloſſenen Jahre vier Volks-, zwei Gewerk
chaftsverſammlungen und rei Beſprechungen r
W der rote Sonntag C nicht ohne Nachwirkung geblieben.Drei Genoſſen erhielten Strafmandate über je 10 Mit Der

Kaſſenbericht 1905 ergab eine Einnahme von 60.10 Mk., die
Ausgabe be 51.70 Mk. Der Beſtand beträgt 8.40 Mk.
Ein unklarer Bericht über eine e von 20 Mk. wurde
vom Vorſtand Die Preßkommiſſion h daß

80 Abonnenten des Volksblattes pro Monat zu
verzeichnen waren.erzei i. Die Berichterſtattung über die Kaſſenver
hältniſſe wurde bis zur nächſten Verſammlung vertagt, da noch
keine Reviſion ſtattgefunden hat. r alte Vorſtand wurdev higrseraplt Als Expedient wurde Genoſſe S en ge
wählt. Die Preßkommiſſion beſteht aus Netzker (Vorſitzender),Sie hbach und Pan Meter. 85 45 Nehter (Worſtenker)

Farteinachrichten.
Zum Arrangement des Parteitages wird aus

Mannheim geſchrieben: Die Notiz, wonach in Heidelberg
Kräfte am Werke ſind, die geplante Beleuchtung des Schloſſes
zu hintertreiben, iſt ungenau. Der Heidelberger Stadtrat hat
nur abgelehnt, die Beleuchtung des Schloſſes auf ſtädtiſche
Koſten zu machen oder einen Zuſchuß dazu zu geben, weil es

ch um eine politiſche und nicht um eine wirtſchaftliche, wiſſenMſciche oder künſtleriſche Veranſtaltung handelt, zu welchen

die Beleuchtung ſonſt auf ſtädtiſche Koſten geſchehen ſei. DerAusflug nach Heidelberg findet natürli doch ſtatt und iſt für

den betreffenden Abend die Stadthalle bereits gemietet.
Zur Veröffentlichung des Protokolls der Gewerk

ſchaftskonferenz. Genoſſe Bebel ſtellt in der geſtrigen
Nummer des Vorwärts in einer Polemik gegen die Freiſinnige
Zeitung feſt,

1. däß er der Sitzung des Parteivorſtandes, in der dieſer
ſeinen Beſchluß über das in Frage ſtehende Protokoll faßte,
nicht beigewohnt hat, weil er zu jener Zeit fern von
Berlin war.

Paket Schwefelhö r und m Nu das gang Real. Beim

2. daß er ſein Votum ſchriftlich einſandte, das dahin g.
der Parteivorſtand möge von einem Beſchluß, das Protoll zu
veröffentlichen, abſehen und die Angelegenheit dem Mannheimerzur Entſcheidung überweſſen

Der Parteivorſtand hat alſo gegen ſeine Auffaſſung Beſchluß
gefaßt. Er ſtehe aber nicht an zu erklären, daß, nachdem erdie Gründe kennen lernte, die r den Beſchluß des Partei

vorſtandes hauptſächlich maßgebend waren er dieſelbe billige.

Gewertkſchaftliches.
Transportarbeiter. Jn Königsberg ſind wegen Nicht

r ihrer Lohntarif Forderungen die Getreideträgerund peicher arbeiter in den Ausſtand getreten.
Die Berliner Rollkutſcher ſprachen ihr lebhaftes Be

dauern darüber aus, daß ſich die Reihen der Streikenden der
Paketfahrt ſo ſtark gelichtet haben. Die Verſammelten
ſahen dies als einen Beweis an, daß der Gedanke der Soli-
darität noch v bei den Streikenden in dem Maße vorhanden
iſt, wie es wünſchenswert und notwendig wäre. Die Ver
ſammelten bedauerten weiter, daß ihnen auf Grund dieſer
Situation keine geeigneten Mittel zur Verfügung ſtehen, für
die ſtreikenden Kollegen den Sieg zu erzwingen.

Tiſchler. Die zur bedingungsloſen Wiederaufnahme der
Arbeit bereiten ausſtändigen Tiſchler in Lübeck ver
weigerten die Unterzeichnung des von den Meiſtern vor
u langfriſtigen Vertrages, weshalb der Streik fort

auert.
Die Berliner Glaſer lehnten die vom Einigungsamt ge

machten Vorſchläge ab, während dieſelben von den Unter
nehmern angenommen wurden.

Die Klempner in Kaſſel ſowie die in der Jnſtallations
branche beſchäftigten Arbeiter traten in den Ausſtand

Folizeiliches und Gerichtliches.
g Nochmals die Bluttat eines Streikbrechers. Wie

aus Nürnberg gemeldet wird, iſt der Schloſſer Fleiſch
mann, der von einem Arbeitswilligen angeſchoſſen wurde,
ſeinen Verwundungen erlegen. Der Mörder iſt aus
der Haft bereits wieder entlaſſen worden. Nun ja, es iſt kein
Streikender ſondern ein Arbeitswilliger!

8 Wie man ſein Stadtverordneten Mandat los wer
den kann. Unſer Genoſſe u kee Voigt in Gommern
mußte e ſeiner Krankheit die Stelle als Lagerhalter bei
dem Konſumverein aufgeben und iſt daher nicht mehr in der
Lage, die Staatseinkommenſteuer von 12 M. zu zahlen, wohl
aber die Kommunalſtenern. Voigt reklamierte an den Kreis
Ausſchuß und ſtellte dieſes auch dem Bürgermeiſter vor. Selbſt
verſtändlich befürwortete der Bürgermeiſter dieſes Geſuch und
die Erledigung ging auch ziemlich raſch von ſtatten. Trotzdem
nun unſer Genoſſe Voigt noch ein Jahreseinkommen von 850
Mark hat, befreite ihn die Behörde von ſämtlichen Steuern.
Als nun Voigt wieder beim Bürgermeiſter vorſtellig wurde,
bemerkte dieſer, daß ihm nun ſein Mandat als Stadtverord-
neter verluſtig ginge; er möge ſich doch lieber krankheitshalber
abmelden, ſonſt würde er ausgeſchloſſen und das wirbelte doch
i an auf. So wird es gemacht. Mit Speck fängt man

äuſe.

Gerichtsſaal.
Schöffengericht.

Halle, 21. Auguſt.
Wegen Nötigung und Vergehens gegen S 153 der Gewerbe-

ordnung war ein hieſiger Bauarbeiter angeklagt. Der An
geklagte hatte eine Lohnforderung an einen Maurermeiſter,
ging auf den Bau, wo Lohndifferenzen ausgebrochen waren und
geriet mit einem Arbeitswilligen in Streit. Aus Beleidigungen
und der Aeußerung: „Wenn Du Montag arbeiteſt, ſchlage ich
Dir die Knochen kaput,“ wurden die Vergehen gefolgert. Der
Angeklagte wurde mit einem Monat Gefängnis beſtraft.

ine erhebliche Roheit beging eines Abends auf dem
Riebeckplatz der Arbeiter Franz Hoffmann von hier. Als er
mit einem anderen Arbeiter in Streit geraten, zog er auf ein
mal ſein Meſſer und ſtach damit ſeinen Gegner ins Geſicht.
Der Täter wurde mit ſechs Monaten Gefängnis beſtraft und
ſein Meſſer wurde eingezogen.

Ein Produkt ſeiner Dre hung der knapp zwölfiäbrige
Schulknäbe Paul Karf von hier. Der Junge wurde beſchul-
digt, am 30. April auf dem Harz einem achtjährigen Schul
mädchen einen Geldbetrag von 30 Pfg. weggenommen zu haben.
Das Mädchen ſollte für das Geld etwas holen, und der Junge
nahm das Geld, weil er, wie er angab, nichts zu eſſen und
ſein Vater keine Arbeit hatte. Seitens eines Beamten wurde

an gebracht worden. auf die Lage d
wurde gegen den Jungen auf einen eis erkannt.

alls wegen war ein Sloſſergeſente von
hier angeklagt, der drei ni ittelten Eigentümern im Mai
und Arn d. J. drei Fahrräder weggenommen haben ſoll. Der
Angeklagte beſtrit: die Tat das Gericht beſtrafte ihn aber mit
einem Monat Gefängnis.

Wegen Beleidigung und Uebertretung einer Pollzeiver
ordnung betreffend das Droſchkenweſen ſtand ein Droſcheu
kutſcher vor Gericht. Als eines Tages ein Poliziſt an den
Kutſcher herantrat und ſagte, er dürſe zurzeit ſein Pferd nicht

entgegnete der Kutſcher, der Beamte ſolle machen, daß

g c m. er z r viel n 31oliziſt. a er verhängte gegen den er eineGeldſtrafe in Höhe von 18 erf v
Wüſtes Benehmen legte am Abend des 22. Juni der

Fezlerer Otto Burghardt an den Tag. Als der Angeklagte
am betreffenden Abend auf der Straße Geld aus ſeinem
Portemonnaie nehmen wollte, wurde er verſehentlich von
einem älteren Manne angerannt. Darüber erboſt, ſchimpfte
er. Der Beſchimpfte drehte ſich aber noch um und entſchuldigte
ſich dafür, daß er den Angekkagten verſehentlich angeſtoßen

be. Der Angeklagte ſchimpfte aber weiter und verſetzte dem
anne einen Fauſtſchlag ins Geſicht. Burghardt wurde mit

einem Monat und einer Woche Gefängnis beſtraft.
lgen des Alkoholgennſſes. Eine Radauſzene, die ſich

in Nacht zum 6. Juni d. J. in der Müllerſchen Schank-
wirtſchaft abſpielte, bildete den Gegenſtand der Anklage gegen
den Bildhauer Willi Heidland, Jeſſn Brüder, die Maler
Eduard und Max Heidland, den Zigarrenmacher Guſtav
Schmidt und deſſen Ehefrau Alma Schmidt geb. Heid
land wegen Hausfriedensbruchs und Körperverletzung. Die
fünf Angeklagten kamen ſpät abends von einem Tanzkränzchen
in das Reſtaurant, um dort noch ein Gläschen Bier zu
trinken. Obwohl es ſchon ziemlich ſpät 47eſen, wurde den
Angeklagten unbeanſtandet Bier verabreicht. Da mehrere
unge Leute ſich dort mit Spiel und Geſang amüſierten,
Je Willi Heidland ſich berufen, auf einen Stuhl zu ſteigen

und zu dirigieren. Dadurch wurde der Geſang etwas ſehr
laut und der Wirt trat an Willi H. heran und bat ihn, er
möchte doch nun aufhören, da ſonſt ein Strafmandat komme.
Die „Sänger“ entgegneten aber, wenn ein Straſmandat
komme, würden ſie es ſchon bezahlen. Nunmehr verſuchte
der Wirt, den Dirigenten von dem Stuhle herunterzubringen,wobei Willi Heidland ſein Glas Bier, das er in der Hand

tte, ausſchüttete und dabei verſegentlich den Anzug des
irtes begoß. Der Wirt nahm aber an, Willy H. habe ihm

abſichtlich den d des Glaſes ins Geſicht geſchüttet und

e en

forderte nunmehr, da es zu einem Skandal kam, die Gebrüder
Heidland zum Verlaſſen des Lokales auf. Dabei kam es dann
zu einer rgelrechten Prügelei, in der Willi und Eduard H.
mit Stöcken und Stühlen und die Wirtsleute ſowie andere
Gäſte, ſo behaupten die Angeklagten, mit Bierſeideln geſchlagen
haben ſollen. Nach der Beweisaufnahme hatte ſich aber das
Ehepaar Schmidt nur inſofern beteiligt, um Frieden zu ſtiften.
Max H. hatte ſeinen Brüdern Beiſtand geleiſtet. Das Gericht
erachtete nur Willi und Eduard Heidland für überführt, be-
legte dieſe beiden Angeklagten mit je 60 Mark Geldſtrafe und
ſprach die übrigen drei Angeklagten frei.

Briefßkaſten der Redaktion.
J. T. Der Vorwärts koſtet pro Vierteljahr bei der Poſt

3.30 Mk. und s Beſtellgeld. Unter Kreuzband zwei Mark
pro Monat. Eine nicht wahlberechtigte Perſon kann zu den
Sitzungen, ſoweit Platz vorhanden iſt, als Zuhörer zugelaſſen
werden. Warum ſo engherzig

Sch. in Z. An ſich haben Sie lediglich Anſpruch auf dasa es Nur wenn für Jhr Arbetsverhaltms 8. 816
B. G. B. Geltung hat (Fortzahlung des Lohnes bei vorüber

ehender Unterbrechung des Arbeitsverhältniſſes) können ſie aufbie zwei Wochen Jhren vollen Lohn fordern. Jn dieſem t
urd der Arbeitgeber Jhr Krankengeld in Anſpruch nehmen
önnen.
R. in M. Vorgeſehen war dieſe Beſtimmung. Wir wiſſen

aber nicht, ob ſie in der endgültigen aſſera des Geſetzes beibehalten worden iſt. Das Geſetz ſelbſt iſt noch nicht im Buch
handel erſchienen.

Für die Lithographen und Steindrucker.
Gewerkſchaftskartell Delitzſch: Schuhmacher 11.10,

Tabakarbeiter 7.10, Holzarbeiter 14.60, Buchdrucker 5. Bau
arbeiter 7.40, Steinſetzer 10.-, Zimmecer 4.95, Schneider 3.15
Summa: 63.30 Mk. A. Münzer, Vorſitzender.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Der BVingang der hervorragenden

Herbst- Neuheiten
KlIeoideorstoſfen und Seoiden waren

Damen und Kinder Konfektion
Damenpute, Weiss und Modewaren

Gardinmen, Teppichen und Möbelstoſfen
Wäsche, Leinen und Baumwoll waren

hat begonnen und erhält durch weiteren täglichen Zugang seine vollkommenste Ausstattung.

n

n

Als grösstes Kaufhaus der Provinz Sachsen entspricht die Auswahl dem grossen Umfange des Etablissements
und gelangen nur bewährte und auf ihre Solidität hin geprüfte Qualitäten zum Verkauf.

h VFoeste, anerkannt II Preise.
(Geschäftshans J. Lewin Halle a. S.,

Marktplatz 2 u. S.



Billige Kleiderstoff- Preise.
e e S e m e

Aus meinem billig en saison-AUsVer kauf empfehle ich, solange Vorrat:

EKinon Posten

Kleiderstoffe
Einen Posten

Kleiderstoffe
ERinen Posten

Fantasiestoffe Grenacdine u. Voile
für Bluaon und Kletder reine Wolle für Bluaon und Kleider zehwarz und tfarbſgwerth doppeltbreit reibtel wen du 15 Muster Wert dis 280 L.t bi 99 Ft Meter jetzt 5 O r Wert b 1.00 Meter jetzt 7S r ueter jetet I u ueter jetzt I 2

Reste n Woll- u Wascehstoffſenm ind nochmals bedeutend ermässigt.

N. Schneidenr, Halle, Leipzigerstrasse 94.
Sozioldemokr. Vereinf. Halle u. d. Saalkreis

Dis tritt Ammendor.Donnerstag, den 23. Anguſt., abds. S Uhr im Burgſchlößchen

Mitglieder-Versammlung.
Tagesordnung 1. Der Kreistag. 2. m 7Zu zahlreichem Beſuche ladet ein Der Vorſtand.

Soziald. Verein Aue.
Sonnabend den 25. Auguſt abends S Uhr im Deutſchen Kaiſer

Versammlung,.
Tagesordnung.Tr des Bezirksſekretärs Gen. Dreseher über: „Der politiſche

MaſſenſtreikAlle Genoſſen müſſen erſcheinen. Frauen und Gäſte

W Zutritt frei. W DerKektung, Sozialdemokr. Verein KaSon nabent den 25. Auguſt abends 9 Uhr im

Vereins VersammIum
Tagesordnung wird in der er bekannt gegebe

V Referent iſt zur StelleWegen der Wichtigkeit der Tagesordnung mü en alle Mitglieder er

ſcheinen. Der Vorſtand.

ind willkommen.
orſtand.

a.

2

Nen: Vem!]
Ein Lotterie- Los

W gratis. V
Um unser Kredit Haus schnell be-

kannt zu machen, erhält jeder Käufer bei
einer Anzahlung von G II. an ein Los der

Sehneidemühler Lotterie
Zziehung: 4. Oktober 1906

naupttreffer: 10000 Mark
ganz umsonst, ohne Preisaufsehlag.

J Herren-Anzüge und Hosen
R Anaben-Anzüge, Hänufabtarwaren

Damen-Kostüme und Blusen

Kleider und Küchenschränke
Kompl. Wohnungs- Einrichtungen

Anzahlung ganz gering.
Avzahlung bestimmt jeder selbst.

Kredit-Haus

„Merkur“
Gr. Steinstrasse l.

wi

Apollo Jtegter

w2 S embles.m See
Zeispielloser Crfolg

der Senſations-Komödie:

Zimmermanns

Berliner Sittenbild in 5 Akten
von elzer.

Zimmermann z Dir Max Samst.

Gewerkschafts-Xarteli

Wittenberg
Freitag den 24. Auguſt

Kartell- Sitzung.
er herrlichen Teint, wunder-
ſchöne Haut, ein Geſicht ohne Sommer-
ſproſſen, Miteſſer durch „Zartin““.

à Karton 30 Pfg.
Zentral-Drogerie, Am Hallmarkt.

Fernruf 3061.

Herrengarderobe
wird 27 eändert, repariert, ger
und gebügelt. Neue A Anzüge na
Maß werden billig angefertigt, im
Preiſe von 30-35 und 40 M., mit nur
guten Zutaten bei gutem Sitz; ſchnelle
und gute BedienungAlbrechtſtraße 16, Hof, 2. Et.

J Bierdruck-Ap
in all. Ausführungen empfie

ſtelle bei

heu Billigf3 h r S aige ſeife J
ur: Drogenhaus Moefeor,

Geiſtſtr. 59/60.

pparate
hlt billigſt

erger,er Halle a. S.Karl
älteſtes u. größtes
Gottesackerſtraße 16. Feleph. 756.
Woſkene und baumwoſſene Errick
garne, nur bewährte Qual., führt
und verkauft mit Gewährung von
RabattmarkenGettr 12 Max Berodorff.

Pantoffel Cord, Plüsche,
F. e und Bedartsartixel.
F. Xoah, Lederhandlung,a. Gr. Klausstr. n

Linoleum,wachstuohe,
ferner Tapeten

zum Teil für die Hälfte und ein
Piertel des ſonſtigen Preiſes. Ver
ſandt nach
vtrasso 15.

Ein guter Rockſchneider findet bei
utem Stücklohn dauernde Arbeits-

Franz Rugow,
Merſebnrg, Kl. Ritterſtr. 7.

Soeben erſchienen

Wahrer Jakob 1906
Nr. 17.

an die beziehen durch alle Austräger

Volks Buchhandlung
Harz 42/43.

Maler NRaler!
Sonnabend den 25. Auguſt 1006, abends S Uhr im Burgtheater

Siftes Stiftungsfestes -unungsest
Alle Kollegen, Freunde und Gönner ladet hierzu ein

Der Vorstand

Metaliarbeiter Zeitz
Sonntag den 26. A r 3 Uhr bei Kämpfe,unßerordentl i ſüeder Verſammlung

llgleber
ittel im nan e mit dem Unternehmerium. Referent:

van Kollege Voss- Ha
dieſer Verſammlung ſoll über die Erhöhung des Lokalfonds Beſchluß

gefaßt werden. Erſcheinen aller Kollegen iſt darum dringend notwendig
Die Ortsverwaltung.

Wildschuütz.
Zergarbeiter- Verband, wanudorr.

Sonntag, d. 26. Aug., im Lokale des Hrn. Karl Taubner

Zahlstellen Versammlung.
Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder erwartet Der Einberufer,

Paul Max Drietchen2igarren Zigaretten Tabake
Wörmlitzerstr. 109. en gros en detail. Xerseburgerstr. 48.

Streitsache Societäts- Brauerei

contra Schwemme- Brauerei
Bezugnehmend auf die Annonce der Schwemme- Brauerei in den

Halleſchen Blättern vom 10. bezw 11. Auguſt 1906 beziehen wir uns
auf nachſtehendes Gutachten des vereidigten Chemikers Dr. WUhelm
Lens zu Halle a. S. betreffs

Caramel-Malzbier.
biere der Schwemme -Prauerel Biere der Sochetäts-Hranerel

Halle a. S. Rollsdort a. See.
Spee. Gewicht 1,0296 1,0316
AlKkohol 1,82 gr à 100 com 2,27 gr à 100 cem
Extrakt 8,5544 gr 8,846 gr
Asche 0,246 gr 0,1268 gr
Phosphorsäure 0,0009 gr 0,0036 gr
Proteln o 4us gr, 0,4080 gr
Beide Biere geben die charakteriſtiſche CaramelReaktion (Amthor).

Die Menge durch Methyl-Alkohol ausgeſchiedenen Dertrins iſt in
beiden Bieren gering.

Aus den oben angeführten Zahlen würden ſich berechnen:

Extrakt der Stammwürze 12,19 13,38
Vergährungsgrad 29,36 33,93

Nach den Ergebniſſen der Unterſuchung iſt ein erheblicher Unter
ſchied in beiden Bieren nicht zu konſtatieren.

Aus dem höheren Alkoholgehalt des Bieres der Soeietäts
Brauerei läßt ſich ſchließen, daß die Malzmenge bei dieſem
Biere eine gröüßere beim Einmaiſchen war, als bei dem Biere
der Schwemme-Brauerei.

Dieſe Aufklärung wird zur Beruhigung des Publikums bekannt
gegeben.

Von Mnöerwert Kann ab bes unserem Biere Heine Rede sein

Für uns iſt die Sache nunmehr abgetan.

Sozietäts- Brauerei Kollsdorf a. See.

Drescher Tröndie,

9 3
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GBeilnge zum PVolksblatt.
AUr. 195. alle a. S., Donnerstag den 23. Auguſt 1906. 7. Jahrs.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 22. Auguſt.

W d Gewerkſchaften und Parteipreffe.
n der gegenwärtigen Zeit, ſo ſchreibt das Gewerkſchaftsorgan der Mille geht eine Bew ung durch ganz Deutſch

land, um den Abonnentenſtand der ſogiatdems atiſchen Tages

zeitungen zu erhöhen. Es läßt ſich nicht beſtreiten, daß der
enwärtige Zeitpunkt außerordentlich günſtig gewählt iſt.

Ste lungnahme der geſamten bürgerlichen
Preſſe zu den wirtſchaftlichen Kämpfen muß es ge
rade in der gegenwärtigen Zeit ſelbſt dem indifferenteſten Ar
beiter zum Bewußtſein ringen, daß ſeine wirtſchaftlichen Jntereſſen in der bürgerlichen Preſſe am allerwenigſten vertreteu

werden. Es iſt eine längſt bekannte Tatſache, und man kann
das jeden Tag aufs neue beobachten, daß die bürgerlichen
gee ſamt und ſonders, gleichviel welcher Parteirichtung

e angehören, und die ſogenannten parteiloſen Zeitungen am
allermeiſten, bei irgendwelchen Differenzen zwiſchen Arbeitern
und Unternehmern ſtets Partei für das Unternehmertum er

reifen, ohne ſich erſt lange Kopfzerbrechen zu machen, ob die
orderungen der Arbeiter berechtigt ſind oder nicht. Nach An
cht dieſer Leute ſind die Arbeiter ſtets im Unrecht; der Ar

beiter hat ſich einfach zu ducken. Ja, es braucht ſich gar nicht

einmal darum zu handeln, irgendwelcher Art an
das Unternehmertum zu ſtellen, auch wenn es gilt, Uebergriffe
ſt der Unternehmer zurückzuweiſen, finden wir die Preſſe
tets im Lager der Scharfmacher.

Leider hat aber ein ſehr großer Teil der Arbeiter für dieſe
BVerhöhnung ein ziemlich dickes Fell, ſonſt könnte es nicht möglich
ſein, daß gerade die ſogenannte unparteiiſche Preſſe ihre größten
Abonnentenziffern unter den Arbeitern hat. Die Statiſtiken,
die in der letzten Zeit von den Gewerkſchaften nach dieſer
Richtung hin gemacht worden ſind, reden eine mehr als deutliche
Sprache, ſie zeigen mit jeder nur wünſchenswerten Deutlichkeit,
daß in dieſer Beziehung bei den Gewerkſchaften noch ſehr viel
zu arbeiten iſt. Und doch hätten gerade die Gewerk
ſchaften alle Urſache, für die Verbreitung der ſozialdemokrati-
ſchen Preſſe zu agitieren. Die Gewerkſchaftler ſollten ſich in
folgedeſſen an der gegenwärtigen allgemeinen Agitation tat
kräftig beteiligen. Die ſozialdemokratiſchen Tageszeitungen
allein ſind es, die konſequent zu jeder Zeit die Intereſſen der
Arbeiter vertreten. Es vergeht kein Streik, keine Ausſperrung oder
auch ſonſt irgend eine Differenz, was nicht von den Partei
zeitungen ſofort mitgeteilt würde. Dafür ſollte man aber auch von
den gewerkſchaftlich organiſierten Arbeitern erwarten, daß ſie
die Arbeiterpreſſe abonnieren und ſich über die wirtſchaftlichen
Kämpfe dem Laufenden erhalten ſollten. Das iſt aber,
wie die oben angegebenen Statiſtiken beſagen, bei weitem nicht
der Fall. Die Gewerkſchaftsblätter, welche ſämtlich, mit Aus-
nahme des Korreſpondent für Deutſchlands Buchdrucker, wöchent
5 einmal und noch ſeltener erſcheinen, ſin i
Fällen gar nicht in der Lage, über einen Kampf im Berufe

mit der gewünſchten Schnelligkeit berichten zu können, weil in
den meiſten Fällen immer noch ein paar Tage nach dem Ein
treffen einer d Meldung vergehen, ehe die Zeitung
erſcheint. Dieſe dung, die gleichzeitig an die Parteipreſſe
geſandt wird, kann von der letzteren, da ſie täglich erſcheint,natürlich ſofort veröffentlicht werden. Dieſe Verhſfentligungen

können ihren Zweck aber nur dann erfüllen, wenn die Partei
zeitungen in den Gewerkſchaftskreifen auch fleißig geleſen
werden.

Selbſtverſtändlich iſt damit die Bedeutung der. Parteipreſſe
für die Gewerkſchaften noch nicht erſchöpft; es würde aber zu
weit führen, wollte man ausführlich darauf eingehen, welche
Fülle von Material in den Parteizeitungen zur Kennzeichnung
der Klaſſengegenſätze zwiſchen Arbeitern und Unternehmern vor
handen iſt. Es lag uns nur daran, einmal die Notwendigkeit
des Abonnements der Arbeiterpreſſe von dieſer Seite zu be
leuchten, und wenn die Gewerkſchaftler, die es noch nicht getan
baben, ihrer verſäumten Pflicht nunmehr nachkommen, haben
dieſe Zeilen ihren Zweck erfüllt.

Der gute Ton im Kaufmanusſtande.
Daß beleidigende Schimpfworte ſeitens der Chefs gegen den

Angeſtellten für letzteren ein berechtigter Anlaß zu ſofortigerAuf abe ſeiner Stellung ſein können, bewies eine vor dem
n el anhängig gemachte Klage des Handlungs-
ehikfen Franz Schiller gegen das Agenturgeſchäft von Al-
ed Gebitſch (Margarine- und CornedbeefDepot). Kläger

war am 1. März ds. Js. bei der beklagten Firma in Stellung
getreten, für ein Monatsgehalt von 50 M. nebſt Koſt, Logis
und Proviſion. Am 20. Juni verließ er plötzlich ſeine Stelle,
weil der Chef ihn „traurige Klamotte, elender Kriecher, er

bracht. Kläger ſei wegen der beleidigenden Schimpfworte ſeitens
des Beklagten vollberechtigt geweſen, ſeine Stellung ſofort auf
zugeben. Worte ſo verletzender Art, dürfe ein Chef ſich nie
mals gegen den Handlungsgehilfen erlauben, gleichviel welchen
Grund zur Unzufriedenheit er zu haben glaube.

Wodurch der freie Verkehr gehemmt wird.
Jn vergangener Woche wollten die Metallarbeiter ein kleines

Flugblatt verbreiten, und zwar ſollte das in der Weiſe geſchehen,
daß ein Arbeitsloſer ſich bei Beginn der Arbeit vor dem Be
triebe aufſtellen ſollte, um jedem Arbeiter ein Blatt zu über
mitteln. Heute ſollte da verteilt werden, morgen von dem
ſelben Verteiler dort. So wäre alles ohne Störung abge
gangen. Aber die Polizei, bei der man um Erlaubnis nach
geſucht hatte, verbot wegen Verkehrsbehinderung die
Verteilung und ließ dem Geſchäftsführer des Metallarbeiter
verbandes, Genoſſen Heyne, folgendes Schriftſtück zukommen:

Die beantragte Erteilung der Erlaubnis zur Verteilung
des Flugblattes „An die in der deutſchen Eiſen-, Stahl und
Metallinduſtrie beſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen“ auf
öffentlichen Straßen und Plätzen wird abgelehnt, da die Ver
teilung der Flugblätter geeignet iſt, den freien Verkehr
auf den Straßen zu behindern und dasPublikum zu beläſtigen.

Die Stempelgebühr von 1.50 Mk. folgt anbei zurück.
Jm Auftrage

Weydemann.
Jn einer Stadt von 170 000 Einwohnern bildet ein Mann,

der frühmorgens Zettelchen verteilt, ein Verkehrshindernis.
Und vor dieſem Verkehrshindernis muß man die Stadt be
wahren. Daher die Ablehnung. Es geht nichts über eine vor
ſorgliche Polizeibehörde.
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bärmlicher Kerl“ zu titulieren beliebt hatte. Der beklagte Chef
bemerkte zu ſeiner Entſchuldigung: „Für umſonſt habenwir doch die deutſche Spragßhe nicht.“ Kläger habe ihn

durch ſein ehrenrühriges Benehmen gegen die „Chefität“ zu
erechtem Unwillen gereizt. Auch habe er ſich einmal vomLehrlinge unberechtigt 20 M. aus der Portokaſſe geben laſſen,

die noch nicht zurückgezahlt ſeien. Kläger forderte dagegen
Nachzahlung von 50 M. Gehalt für Juni nebſt 31 M. fürKoſt, Logis und Speſen. Jn dieſer Wechnung hatte er als

bare Entſchädigung für Koſt und Logis 1.50 M. für den Tag
(ſeit 21. Juni) angeſetzt. Beklagter erklärte das für viel zu
hoch: eine Entſchädigung von 0.60 M. pro Tag ſei völlig
ausreichend. Das Gericht fand jedoch den Satz von 1.50 M.
durchaus angemeſſen. Es komme bei der Berechnung der
Koſten für Wohnung und Eſſen des Handlungsgehilfen nicht
darauf an, was der einzelne Chef im beſonderen für aus
reichend halte, ſondern was im allgemeinen als ſtandes

emäß für die Stellung und berechtigten Anſprüche des Handben ehilfen zu gelten habe. Ueberhaupt wurde die Forde-
rung des Klägers vom Gericht bewülligt,noch nicht zurückgezahlte Darlehn aus er

Es werden nicht genug Landſklaven wegen Kontrakt
bruchs beſtraft.

So jammern die Agrarier, nicht nur in Oſtelbien, ſondern
auch in unſerer Provinz. Jn der Nr. 33 der Landwirtſchaft
lichen Wochenſchrift für die Provinz Sachſen erläßt die Land-
wirtſchaftskammer für unſere Provinz folgende Bekanntmachung:

Er mittelung kontraktbrüchiger Perſonen.
Mit der Zunahme der in dieſem Jahre als kontraktbrüchig

gemeldeten Perfonen hat leider die Zahl der wegen Kon
traktbruchs beſtraften nicht gleichen Schritt gehalten.
Schuld hieran iſt u. a., daß die namentlich bei Ausländern
ohnehin ſchwierigen Aufenthaltsermittelungen ſeitens der Her
ren Arbeitgeber ſelbſt nicht ſelten durch ungenaue und unvoll
ſtändige Angaben über die Perſonalien des kontraktbrüchigen
Arbeiters in Frage geſtellt werden Den Polizeibehörden,
namentlich den Herren Amtsvorſtehern, iſt es aus dieſem
Grunde hänfig nicht möglich, die Jdentität einer Perſon, auf

W I ionſas e zutreffen, in r Weiſeeſtzuſtellen und ihre Beſtrafung zu veranlaſſen. ir richtenaber 20 M. für das ehe an die Herren Arbeitgeber das dringende Er
ortokaſſe in Abzug ge künftig bei Anmeldung kontraktbrüchiger Perſonen nicht, wie
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Roſzarbeiter-Verband, Zahlstelle Zeit.
Sonnabend en 27. Aue Echte henſtraße, hier
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Tagesordnung 1. Vortrag des Gen. Leovpoldt über: Ge

wertſchaftet und Genoſſenſchaften. 2. Beſchlußfaſſung über LokalUnterſtützung.
legenheiten und Verſchiedenes.5. r. G cheinen e len iſt unbedingt no Wige.

Empfehle meine unübertroffenen

durſt-ſtillende ErfriſchungsVonbon

und BrauſeVonbon.

Ammendort an. Ung.
Gr. Saison Zäumungs Verkauf

bar Tornow Seqf. Rob. Sehirmer, in braunen und roten Spangen, Knopf und Schnür-
Leipzigerſtraße 82 u. Nansfelderſtraße 3. ſchuhen, Knopf u. Schnürſtiefeln, Kinderſachen,

öbelfuhren jed. Art beſorgtbiſlig ver alles in großer Auswahl zu extra n an
Alb. Lange, Leſſingſtr. 20.
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ſeither üblich, nur deren Bor- und Zunamen, ſondern auch
das Nationale Heimatsort nebſt Kreis bezw. Bezirkshaupt
mannſchaft oder Gouvernement miglia genau zugehen
Dementſprechend werden wir auch die Zukunft unſere
Bekanntmachungen von konjralsrüſgigen Perſonen in der
Wochenſchrift auf dieſe Perſonalien ſo weit wie
möglich ausdehnen.

Leider haben die Agrarier nicht mehr, wie im Mittelalter
das ihre Landſkaven, wenn ſie entfliehen wollen, ſelbſt
köpfen, hängen oder vierteilen zu laſſen. Leider, leider
dieſe herrlichen Zeiten vorbei. Jetzt aber feſte aufgepaßt, da
w ar ne jeden, 3 es zaüg i rariern eillt, ſchleuni en kann und ihn m e terloß und el ſteckt. Damit Exempel u werden
und zwar möglichſt abſchreckende.

d Differenz der Bildhauer und Stukkateure bei
der Fi erkel erhalten wir von letzterer mit hirmaauf die beiden Notizen in Nr. 193 und 194 des Volksblattes
folgende ſrift mit der Bitte um re u „Jn
allererſter Linie muß ich den Vorwurf des Tarifbruches ganz
entſchieden zurückweiſen. Die von mir in e eingeführte
Reliefmalerei hat mit der freihändig modellierten Bildhauer-
arbeit nur das eine gemeinſam, daß die Wirkung der fertigen
Arbeit ungefähr die gleiche iſt, alles andere, insbeſondere die
Art und Weiſe der Herſtellung geſchieht mit ganz anderen. bei
Bildhauerarbeiten gar nicht in Betracht kommenden Hilfs-
mittein und Werkzeugen, ſo daß der Modelleur, welcher vorher
in die Technik nicht ekngeweln iſt, nicht imſtande iſt, Relief-
malerei auszuführen. ie auf dieſem Gebiete arbeitenden
Leute, „Reliefmaler“, haben dieſelbe Berechtigung, ihr Gewerbe
auszuüben, als jeder andere Handwerker und weder der Bild
hauer noch der Stukkateur oder Maler können ihnen dasſelbe
verwehren. Es arbeiten ja in faſt allen Städten Reliefmaler,
warum ſollen dieſelben denn nicht auch in Halle ihr Brot
finden. Worin iſt denn da ein Tarifbruch zu finden Jm
Gegenteil haben unſfre Gehilfen teilweiſe ſogar noch höhere
Löhne erhalten als tariflich feſtgelegt iſt. Die ganze eingeleitete
Arbeitsniederlegung und Sperrung des Geſchäſtes ſcheint mir
mehr auf irgend eine perſönliche Sache eines Machtfaktors der
Stukkateure, als wie auf allgemeinen Wunſch hinauszulaufen.
Ich hoffe jedoch, daß die Sache bald beigelegt iſt und auch das
ute Einvernehmen, welches bis jetzt in unſerm Geſchäfte geherrſcht hat, wieder hergeſtellt wird.

Der Arbeiter-Bildungs- Verein Halle hat zum 2. Sep-
tember ein Kinderfeſt im Volkspark in Ausſicht genommen.
Das Feſt beſteht aus Gartenkonzert der Schröderſchen Kapelle,
Kinderſpielen, Steigenlaſſen eines Luftballons, Lampionumzug
uſw. Der Eintrittspreis beträgt 10 Pfg., wofür jedem Kinde
ein Gratislos überreicht wird.

Turch Abſpringen von der Straßenbahn kam geſtern
mittag um 1 Uhr auf der Wuchererſtraße, Ecke Schillerſtraße,
ein Fahrgaſt, anſcheinend ein Landwirt, ſchwer zu Schaden.

er Verunglückte war in voller a rt von dem hinter dem
otorwagen Nr. 57 fahrenden Anhängewagen Nr. 27 ab

geſprungen und ſchlug derartig mit dem Kopf auf das Pflaſter,
daß er angeblich bewußtlos zur Klinik geſchafft wurde. Der
Wagen wurde von dem Führer trotz des Unglücksfalles nicht
angehalten, was ſeitens des Publikums ſehr abfällig bemerkt
wurde.

Jn die Landesirrenanſtalt Nietleben überführt wurde
zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes der Schreiber Salbey
älis Erfurt, der im Glacis ſeine Geliebte erſchoß.

Ein kleiner Auflauf entſtand geſtern abend gegen 9 Uhr
durch eine Auseinanderſetzung eines anſcheinend etwas ange
heiterten Kellners a anderen a Der gutgekleidetee wurde ſche durch einen Polizeiſergeänten zur Wache

gebracht.
Geſtorben im Laufe der vergangenen Woche in

alle- Süd 74 Perſonen und zwar an: Brechdurchfall 10,
armkatarrh 27, Magenkrebs 2, Pneumonie 6, Atrophie 3,

Oſteomyelitis 3, Zermalmung beider Schenkel 1, Gehirnhaut-
entzündung 1, unbekannter Todesurſache 1, Miliartuberkuloſe 1,
Selbſtmord 2, Altersſchwäche 1, Arterioſcleroſe 1, Emphyſem 1,
Ver 1, Maſern 1, Herzfehler 2, Mittelo terDickdarmkrebs 1, Lungenſchwindſucht 2, Darmkrebs 2, Blut
ſturz 1, dazu Totgeburten 3. Darunter befinden ſich 15 in
hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Jn Halle-Nord verſtarben in derſelben Zeit 32 Perſpnen,
und zwar an: Gehirngeſchwulſt 2, Myodegeneratio cordis 1,
Altersſchwäche 1, chroniſcher Myelitis 1, Lebensſchwäche 4,
Meningitis promtenta 1, Schlaganfall 1, chroniſcher Nieren-
entzündung 1, Unterleibskrebs 1, Lungenſchwindſucht 1, Lungen-
und Darmtuberkuloſe 1, Lungenentzündung 1, Brechdurchfall 3,
Gaſtroenteritis 3, Magendarmkatarrh 4, Diphtheritis 2,
Scharlach 1, Tuberkuloſe der Wirbelſäule 1, infolge Selbſt
mords durch Erhängen 1, Darmtuberkuloſe 1, dazu Totge-
burten 2. Darunter befinden ſich 5 in hieſigen Kranken
anſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Gemeindezeitung.
Gemeinderat Klein Wittenberg. Jn der Sitzung am

20. Auguſt wurde die Neuwahl der Einkommen-Voreinſchätz ungs
Kommiſſion vorgenommen. Gewählt wurden die Herren JohannFriedri Henſchel“ Schmidt Dünnebier und Rateizack, als
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e ehe die en z H e Gintter
St. Einfa x ehe de die h twen beiden grohen Vinden abſchneiden R

Literatur.

tellvertreter die Herm N Meih Se W en ſt Wehſert. bein

Der Wahre Jacob hat ſoeben die 17. Nummer ſeines
23. Wege cheinen en. Aus dem ltwir beiden far Bilder Der Zar v lt und Jmolonialamt ſowie die weiteren ationen eijeferautenpreſſe, Modell Fiſcher u. ſ. w. Der textliche Teil

ene en nove eJ rich. Der Preis der San ſtarken Nummer iſt

Aus dem Reiche.
Dortmund. Arbeiter-Riſiko. Auf dem Kaliwerk

Volpriehauſen wurde ein Arbeiter durch herabſtürzende Salz-
klumpen getötet. Ein zweiter iſt ſchwer verletzt.

Kaiſerslautern. Pulverexploſion. Ein Werk der
Pulverfabrik Schopp iſt in die Luſt gefiogen. Zwei Perſonen
wurden getötet, eine ſchwer verletzt. tKoburg. Vom Pferd erſchlagen. n Eisfeldwurde der Holelbeſitzer Amend, als er einem Gutsbeſitzer, der
bei ihm ausſponnte. einen Platz im Stalle anweiſen wollte,
von deſſen Pferd totgeſchlagen.

Elberfeld. Jm Dienſte getötet. Der Stations-
beamte Ackermann wurde auf dem Bahnhofe von einem Per-
ſonenzug üherführen und getötet.

Frankfurt a. M. Nach dem Genuß von Toll-kirſchen, die es in den Anlagen am Main gepflückt hatte,
ſtarb ein vierjähriges Kind an Vergiftung.

Straßburg i. E. Der frühere Reichstagsabge ordnete Bueb wird außer wegen Unterſchlagunauch wegen Sittlichleitsverbrechens ſteckbrieflich verfolgt. Buel

ſoll ſich bereits in Amerika befinden.

Vermiſuhtes.
Das Erdbeben in Chile. Die Meldungen über die Erd

bebenkataſtrophe ſind widerſpruchsvoll, doch ſtimmen ſie alle
darin überein, daß die Not ſehr groß iſt. Da in Chile je t
Winterszeit ſo haben die von dem Unglück Betroffenen
unter der Kälte zu leiden. Auch fehlt es Hilfs-
aktionen an den nötigſten Lebensmitteln. Folgende Meldungen
liegen noch aus Valparaiſo vor:

Ueber 200 000 Menſchen ſind obdachlos. Unter
dem Einfluß der Kälte und des Nahrungsmangels entſtehen
Krankheiten, die durch Fehlen von Aerzten noch verſtärkt wer
den. Von der Plaza Viktoria oſtwärts einſchließlich der Ave-
nida Brazil iſt die ganze Staht zerſtört. as Geſchäftsviertel
einſchließlich der Banken iſt weniger beſchädigt. Das Erdbeben
ger größere Verwüſtungen verurſacht, als das Feuer.
Durch das Erdbeben wurden die Friedhöfe zerſtört und die
Mehrzahl der Gräber freigelegt. Dies in Verbindung mit den
zahlreichen unbeerdigten Leichen hat die Gefahr einer Epidemie
heraufbeſchworen. Die Behörden haben, da es an Arbeits-
kräften mangelt, um die Gräber zu ſchließen und die Leichen
u beſtatten, angeordnet, daß dieſe mit Kalk und Salpeter be-ſhattet werden. Die Zerſtörung der Ortſchaften Papuad o

und Zapellag beſtätigt uch. Jn Limache ſtürzte die
Kaſerne des t iments ein. Zwei ziere wurden von den Steinmaſſen erſchlagen. Die Minen von Noglois
und Lelera wurden zerſtört. Dabei wurden 50 Perſonen ge
tötet und 150 mehr oder minder r verletzt.

Aus Santiago, der Hauptſtadt Chiles, wird noch gemeldet:
Die vorhandenen Lebensmittel reichen auf drei Wochen, doch
macht ſich großer Mangel an Sie h infolgBruchs der Waſſerleitung fühlbar. Die Stadt iſt immer net
o hre e Licht. Um der Feuersbrunſt Einhalt zu tun, wurden
zahlreiche Gebäulichkeiten mit Dynamit geſprengt. Die Regie-
rung hat einen Kredit von 100 Millionen Dollars zum Wieder
aufbau der Stadt Valparaiſo gewährt. Das kaliforniſche Hilfs-
komitee in San Francisco ſandte 10 000 Dollar Unter-
ſtützungsgelder.

Zum Brunnenunglück in Ueele. Die Arbeiten zur Rettung
der in Uccle (Belgien) verſchütteten drei Brunnenarbeiter ſind
aufgegeben worden, nachdem man bis auf den Boden des
gen net war, ohne auf die Verunglückten oder deren

eichen zu ſtoßen.
en entoßt, Jnfolge eines telephoniſchen Miß-

verſtändniſſes fuhr in Bettemberg Luxemburg) ein Güter-
auf einen Perſonenzug auf, wobei ſieben Wagen zertrümmert

und zwei Beamte verletzt wurden.
Ein „armer Reiſender“ als Erbe geht Nach einer

Bekanntmachung des Gemeindevorſtehers zuWindiſch-Kamnitz
iſt dem Arbeiter Löbl eine Erbſchaft in Höhe von 200000 Kr.
zugetgllen mit der Maßgabe, daß das Vermögen nebſt Zinſen
er Stadt Meißen zufallen ſoll. Löbl, ein 68 jähriger Mann,beſitzt ſeit Jahrzehnten keine feſte Wohnung mehr, reiſt viel

mehr bettelnd durch Oeſtreich v Deslgrd. zilleyt

und
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Dererſucht Vaberen daß der iche
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e. Der 26der Berg ä Dr. jur.in den Niedertauern za je aJ ünden) infolge

nun

Wien i

iſt im hinteren
ausgeraten u

u Wei

ggertal
werdens der Pferde über den Straßenbord hind ten n e ded eau erfendutteur h a

chwer verletzt und der en lichFolgen einer gidiwen, Sar r 7 (Britiſch
33 befindliche Kreuzer Dominion iſt auf

e en gelaufen und ſchwere Havarien erlitten. DieſerUnfa Nit dem aite Etat Verbindung gebra
und auf eine Flutwelle zurückgeführt, die auch dem trans
atlantiſchen Dampfer Mandſchurig zum Verhängnis wurde.

Letzte Nachrichten.
Revolution in Rußlanud.

Petersburg, 22. Auguſt. Die Strang meldet: 142 ehe
malige Dumamitglieder, die das Wyborger e
feſt unterzeichnet haben, wurden vor Gericht gezoge

eine Bürgſchaft von je 3000 Rubel. Die Abgeorb
den verhaftet, da ſie der Aufforderung des Gouvperneurs
Wborg auseinanderzugehen, bewaffneten (7) Widerſtand g
leiſtet haben.

Petersburg, 22. Auguſt. Trotz offizieller Dementis erhal
ten ſich die Gerüchte, daß für die baltiſchen Provinzen, ſowie
für den Kaukaſus und Polen Lokaldiktaturen er
richtet werden ſollen.

Efſen, 22. Auguſt. Nach einem geſtern gefaßten Beſchluß
der Generalverſammlung der Katholiken,
Deutſchlands wird die nächſtjährige Generalverſammlung in

a

resden, 22. Auguſt. Jn einem hieſigen Hotel vergift
eine Kaufmannsfrau ihr ſiebenjähriges terchen und danLyſol. J Htery

an Sebaſtian, 22. Auguſt. Die Zahl der Streikendebeträgt 10 000. Die Regierung ordnete an, daß Fedeutende
Truppenverſtärkungen nach Bilbao gehen. Die Arbeiter for
dern den Achtſtundentag, 50 Prozent Lohnerhöhung für außer
ordentliche Arbeit und Anerkennung ber Organiſation.

New VYVork, 22. W Ein amtlicher Bericht des Gou-
verneurs von Valparaiſo an den Präſidenten von Chile be
ſagt, daß die Stadt derart zerſtört ſei, daß ſie als völlig ver
nichtet bezeichnet werden könne. Alle hier in New York ein
treffenden Nachrichten ſtimmen darin überein, daß die Lage
in Chile überall eine ſchreckliche ſei.

Der Meeresboden in der Bucht von Valparaiſo hat ſich
verändert und erfordert ſo neue Sondierungen.

Viele Gefangene, die während des Erdbebens entſprangen,
haben in Valparaiſo, Caſablanca und Vino del Mar Ver
brechen begangen, 50 derſelben wurden öffentlich erſchoſſen.
Unter den zerſtörten Gebäuden befindet ſich das deutſche

ſowie das Drogiſtenhaus Deuber Komp. Jn
antiago werden die Verluſte auf 134 Millionen Dollars ge

e Abancia wurden neueErderſchütterungen
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Schwere Arbeit.
Humoreske aus dem Seemannsleben.

Von W. W. Jacobs.
(Nachdruck verboten.)

(Schluß.)
Schramm war gerade wieder ins Zimmer getreten, als ſie zu

rückkehrte, und kam ihr mit einem ſelbſtbewußten Grinſen ent
gegen; aber beim Anblick ihres Geſichtes verſchwand das
Lächein von ſeinem eigenen, und er wartete in nervöſer Span-
nung auf ſchlimme Nachrichten.

„Oh jeh, oh jeh!“ ſtöhnte ſeine Frau.
„Wat is los ſagte Herr Schramm ängſtlich.
Frau Schramm ſtützte ſich auf den Tiſch und ſchüttelte ver-

gweifelnd ihr Haupt.
„Hefft ſe mi utfunn'n fragte Herr Schramm.
„Slimmer as dat!“ ſagte ſeine Frau.
„Slimmer as dat!“ ſagte ihr Gatte, deſſen Einbildungskraft

ſich echt ſo hoch aufzuſchwingen vermochte. „Wat kann dat
ſien 2“

„He is dod,“ ſagte Frau Schramm feierlich.
„Dod!“ wiederholte ihr. heftig erſchreckender Gatte.
Frau Schramm ſchnob leiſe, und die Zeitung ergreifend,

las ſie langſam, nur durch einzelne Stoßſeufzer ihres Gatten
unterbrochen:

„Der unglückliche Schutzmann, welcher neulich überfallen
wurde, iſt geſtern ſanft entſchlafen. Die Gräfin iſt vor Schmerz

gebrochen und weigert ſich, das Serbezimmer zu verlaſſen.
Verſchiedene Mitglieder der königlichen Familie haben ihr

Beileid telegraphiert und
„Wat is dat unterbrach ſie der erſtaunte Zuhörer.
„Jck heff de verkehrte Stell' vorleſen,“ ſagte Frau Schramm,

die zu ſehr in ihre Lektüre über den Tod eines wohlbekann-
ten Edelmannes vertieft war, um an die Abänderungen zu

denken, die ſie für einen Schutzmann paſſend machen würden.
„Hier is it!“
„Der unglückliche Schutzmann, welcher neulich überfallen

wurde, iſt geſtern abend ſanft in den Armen ſeiner Frau und
Gner Familie entſchlafen. Man glaubt, daß der Schurke auf

ee iſt.
„Jck wull, he weer 't,“ ſagte Herr Schramm betrübt. „Jck

wull, he weer irgendwo, blots nich hier. De Jdee, ſo'n zar-
ten Minſchen to'n Schutzmann to, maken! Un darbi heff ick
em kum anröhrt.“

„Verſpreek mi, dat du nich utgahn willſt!“ ſagte ſeine Frau
unter Tränen.

„Utgahn ſagte Herr Schramm ſehr energiſch. „Utgahn
Gläufſt du denn eegentlich, ick bin verrückt Jck bliew hier,
bit dat Schipp ſeilt, un denn fohr ick in 'ne Droſchk' hen.
Woto ſull ick woll utgahn

Er ſaß in einer entſetzlichen Verfaſſung in der dunkelſten
Ecke des Zimmers und ſprach nur in Ausdrücken größter
Bitterkeit mit ſeiner Frau über die erſtaunliche Zerbrechlich-
keit der Mitglieder der Schutzmannſchaft.

„Jck will keenen wedder anröhren, ſolang as ick leeben doh,“
ſagte er. „Un wenn du mi een inſlapenen in ſien Stohl
hier rinbringen dedſt, ick wurr em nich anröhren.“

„Dat kummt allens von de Superee,“ bemerkte Frau Schramm.
„Jck will keenen Druppen wedder anröhren,“ beteuerte Herr

Schramm ſchaudernd.
Er hatte den Geſchmack an ſeiner Pfeife verloren und ſaß

in brütendem Schweigen da, bis ihm die Notwendigkeit ein-
fiel, weitere Gründe für ſeine andauernde Anweſenheit in der
Wohnung zu finden. Frau Schramm ſtimmte ihm bei, und ſo
ſtellten ſie denn zuſammen eine Liſte von Verbeſſerungen auf,

e Minute ſeiner freien Zeit in Anſpruch nehmen
würde.

Donnerstag, 23. Auguſt

Wache zu befördern.

Nr. 34

Er arbeitete ſo fieberhaft, daß es ſprichwörtlich wurde, und
die einzigen Augenblicke, wo er ſich ſicher und glücklich fühlte,
waren, wenn er im Schlafzimmer hinter verſchloſſenen Türen
arbeitete. Herr Schmidt ſchob es auf eine Krankheit und
unterhielt ſich eine ganze Stunde t on Sorge darüber mit
Herrn Bäre, ob es wohl anſteckend Se

Langſam vergingen die Tage, bis nur noch zwei nachge
blieben waren, und er ſich in einem ſolch nervoſen und über
arbeiteten Zuſtande befand, daß Frau Schramm faſt eben
ſehr den Tag ſeiner Abreiſe herbeiſehnte wie er. Um ihn
tröſten, las ſie ihm einen Abſatz vor, daß die Polizei die
Verfolgung als zwecklos aufgegeben habe. Herr Schramm
ſchüttelte aber den Kopf und ſagte, das wäre nur eine Falle.
Um der Gerechtigkeit auch weiter ein Schnippchen zu ſchlagen,
machte er ſich dann daran, ein Verdeck für den Kinderwagen
herzuſtellen.

Er war hiermit beſchäftigt, als ſeine Frau ausging, um
einige Einkäufe zu beſorgen. Das Haus war, als ſie zurück
kehrte, ſtill und ruhig, und nichts deutete darauf hin, daß ſich
etwas Ungewöhnliches ereignet habe; aber als ſie ins Zimmer
trat, fuhr ſie mit einem Schrei zurück, ſolch ein Anblick bot
ſich ihren Augen. Herr Schramm war in kriechender Stellung
auf dem Sofa, ſein Geſicht in den während
das eine Bein krampfhaft in der Luft

„Korl,“ ſchrie ſie auf, „Korll“
Als Antwort kam ein hohles Geſtöhne aus den Kiſſen.
„Wat is nu los ſchrie ſie in ihrer Angſt. „Wat is nu

os 2“
„Jck heff em ſehn,“ ſagte Herr Schramm mit zitternder

Stimme. „Jck heff 'n Geſpenſt ſehn. Jck keek gerade ut'n
Finſter rut achter de Gardin, as it vorbie keem.“

„Narrenkraml“ ſagte ſeine Frau.
„Sien Geſpenſt,“ ſagte Herr Schramm, eine natürlichere

Stellung einnehmend und heftig ſchaudernd, „roden Backenbart,
witte Hanſchen un allens. Jt partruljeert hier up un dahl
in de Straat. Jck warr'r verruckt von. Tweemal is it
vörbikamen.“

„Jnkbildung!“ ſagte ſeine Frau, ganz erſchrocken über dieſen
Stand der Dinge.

„Jc heff Angſt, it will mi holen,“ fuhr Herr Schramm mit
wilden Blicken fort. „Jede Minut gläuw ick, dat it to'r Dör
rinkunmil un mi upfordert, mittokamen nah de Wach. Jede
Minut gläuw ick, dat it mit ſien wittet Geſicht dörch de Schie
ben kickt un mi angafft.“
gar mußt di nich ſo 'ne Gedanken maken!“ entgegnete ſeine

rart
„Jck heff it ſo dütlich ſehn, as ick di ſehn doh,“ beharrte

der zitternde Heizer. „Jt marſchierte up un dahl un ſpeelte
ſiek gerade ſo up, c il deh, as ih noch leef de.“

„Jck will dat Rulo runner laaten,“ ſagte ſeine Frau.
Sie ging ans Fenſter und war im Begriff, das Rouleau

herunterzulaſſen, als ſie plötzlich mit einem unwillkürlichen
Schreckensruf zurückfuhr.

„Kannſt du 't ſehn ſchrie ihr Gatte.
„Nä,“ ſagte Frau Schramm, die raſch wieder zu ſich kam.

„Maak Dine Oogen tol“
Der Heizer ſprang auf ſeine Füße.
„Bliew torüg,“ ſagte ſeine Frau, „kiek nich ut!“
„Jck mutt,“ entgegnete ihr Gatte.
Seine Frau warf ſich ihm entgegen, aber er ſtieß ſie aus

dem Wege und ſtürzte ans Fenſter. Dann ließ er das Kinn
ſinken und murmelte unzu ſammenhängende Worte, denn der
Geiſt des roten Schutzmannes war deutlich ſichtbar. Die hoch-
mütige Haltung ſeines Kopfes und das pendelgleiche Schwingen
ſeiner Arme fehlte allerdings, denn er quälte ſich in höchſt
fleiſchlicher Weiſe ab, einen widerſpenſtigen Hauſierer zur

Jn den Zwiſchenpauſen des Kampfes
pfiff er laut auf einer Flöte.

9
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ös.h L8 di en ner
Der Heizer beobachtete, wie die Menge die Straße hinauf

gog, dann wandte er ſich um und blickte ſeine Frau an.
u du Luſt, to hören, wo ick dat finden doh don-

er los„Nich vö r dat Kind, Korll“ flehte Frau Schramm, zurück

Der Heizer betrachtete ſie ſchweigend, und ſein Weſen jagte

ihr ſolche Fincht ein, daß ſie ſchnell Karl Auguſt Schramm
aus der Wiege riß und vor ſich hinhielt.a heſt mi hier gen ſagte Herr Schramm mit einer

r Dree Wäken lang heff. ick miene
ied verſwendt, mien beeten freee Tied, un mien Geld mit

c nmagaken un Maleree un Tapetenantlieſtern un all
ſo'n Kram. Jck heff mi to 'm Uhlenſpeegel hier in Huus

tun heff mi affmaracht as'n Tuchthüſler. Wat kannſt
du to dien Verteidigung ſeggenv fallt di in fragte Frau Schramm, die jetzt wieder
z gekommen war. kann doch nicks vör dat, wat inZeitung ſteiht! Wo kann ick da weeten, dat de Schutzmann,
de ſturben is, nich dien Schutzmann weſen isHerr Schramm blickte ſie ſcharf an, aber ſie begenete ſeinem

mit ehrlichen und kindlich reinen Augen. Dann, als
zum Bewußtſein kam, daß er ſeine koſtbare Zeit ver

iff er nach ſeiner Mütze, und als Nr. 1615 mit
x un die Ecke bog, machte er ſich in entgegen

S i e n in Weiſe dene nthaltes, der ihm noch verblieb,
w verbringen. Se

Die Tage der Duma.
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e e
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ne bie a an Jn gleichgültig ruhiger altung lehnt er am

einam werden einige Broſchüren gezogen. „Ah!Man holt den r u n r wird Tweiter d t en Fin rer blättert F
in h chaut Man hat ieinige r t ſo „verdä W Titel gereicht. Ueber

7 et r n li d e tritt er
an e an,g g. R ghr grüße en Sie noch andre
peſe die J et die Freiheit dervon zu lo rn er ſcheinen ſüh ichwer

n es deames Coupé beſteigend der Zug rollt weiter hinein in das friſch atmend
J

Neue Worte, neue Geſpräche und neue Menſchen

jeder tig des Wagens wird ei debattiert, nach
e Art: e ilee n n rn p eberzeugungskraft

Je er s iſt intereſſant, zu ben eßen 63 im engen Kreis um das
n feine en übeſhe de eeinem a äum rteil über die„furchtſam taſtenden Schritte n e Vertreter bis

um warnenden r g7 u denS roße Bedeutung des enblicks.Ueberall zerknitterie und in Wer Munde die

T n eagier uns u ren eigentümliches Bild aufa Eine u am Gleis. Sie winkenund rufen uns etwas zu. v r T haben,“ er
Härt uns jemand. U wirllich, jetzt verſtehen wir ganz deut

war wie ein jubeinder Gruß.
aus den Fenſtern. Ein Bauer

tkul Gazetkul“ Eslich:
Looſe 3 lätter flegen

her W

Grad as e e d in belligem Ernſt nnelt ſich alles im den

v n Station rände e n. eng Zeid Tüee bildet 3 ſofort rer

glückli ih i rr e Loö Anfang e ſein, denn einDasG Aithit v Sporen und he Stimme da
zwiſchen.

Eine ine Stadt mit engen Gaſſen. Armſelige jüdiſche Ge
rkerbuden, kleine graue Buden.edem Atemzug fühlt man den Drurk, der über dieſem

Elend laſtet. Alleinherrſcher iſt hier der Poliziſt, der Priſgw
Beim Glaſe Wein erzählt er ſeinen guten Freunden von den
Widerwärtigkeiten des Polizei-Daſeins.

Es ſei gar keine Dankbarkeit von dieſem Pöbel zu erwarten.
Jn andern hätten die Judenhetzen gen gewir c r h „bewährtes Mittel, dieſe Pogroms“hängen ch durch die Stadt, das Wort des allmächuge riſtaw, und wie eine ſchwere Wolke hängt die Erwar-

er den ſchmalen Gaſſen.
unkle Geſtalten zeigen ſich hie und da man flüſtert leiſe.

Jn den Na tädten ſoll es ſo viel Tote und Verwundete
gegeben haben. Und der Priſtaw ſagt, daß es auch hier

zum Bogwmn kommen muß. Die Juden ſeien an

ließen die Läden und eine fiebernde Haſt geht
durch die engen Gaſſen. Gebe F Männer und bleiche Frauen,e mit Anaftlichem Blick. Es iſt als zitterte die Luft.

n einmal die tote Ruhe Geſ ar S zg. dine tille ſie warten, die Menſ
7 eiſigem Schrecken dem Priſtaw Geldam Morgen bringt manein M mes Geſ Er dankt und lacht. Ein i gerom ſei

unmögli ol d i
der Priſtaw.

Ein dunkler Raum mit verglllerlen Fenſtern und
eichaglen n.

s Hin und Hevr. Der Poli J gibt verſchiedenev ften. Dann wird es dunkel und leer.
ät am Abend bringt man einige Arretierte. Dreir in Arbeiterbluſen und ein ine Mädchen.

ter
V racht. In einer Ecke kauernd,
urück Sie iſt nicht ſo flein,

ragen, rohes Gel
Die eiter werden w

bleibt nur das Mädchenwenn man ſie näher r Nur ſch und bleichund e e en hat ſie An Tür ſtehen Sbivei
n e warte! Wir werden ich gleich wiedernach Haus gen ſagt der eine zu ihr r kennt ihren
u vom Mi hen Stunde i der Leutnant. Gäh-
nen Se kun vor den ſtaubigen Tiſch.

ringt ephy n Wer yr halt t
ann aum me alten, die5 Jan„So Du ge rheit häden und einen en

ob ſie nichts bei ſich hat, bie Were Tun au
Chajta hält ſich krampfhafi feſt. Scheerre“ ände betaſten

ihren Körper. ie zittert und hört nichts mehr als Lachen
und ſchmutzige Worte
9 pah t zwei, drei Tage hier, dann könnt Jhr ſie nach

a enDer Leutnant geht und mit dem Stiefel ſtößt dev eine
Poliziſt die blaſſe Chajka in die Ecke

Weache Kiebende Sghatten und ſilbernes Flimmern über dem

per Ein Abend einen Märchenritter und ſein Feins
e

Dort, wo der Fluß umbiegt am h und große Felsblöcke ſich zum Waſſer Feige in ſtol 5 Schönheit ſammeln
43 Boote mit eltſamen Geſtalten. ine dichte Menge von

ännern und Frauen. A inge ſind dabei, beinghe
noch Kinder. Eine Stille wie in einem heiligen Hain.Da ſteht ein Mädchen auf und mit erhoben Hand ruft ſie
ſtolz: „Jhr Brüder!“ Sie ng lange vom Willen zum Leben

und heißem Verlangen nach Ja von blühenden Gärten der
Zukunft vom glühenden ber Gedrückten und Geknechteten und vom e en K bevorſteht.

Es ſind t r Worte, es ſind zündende Flammen

und willſt Frei-
Schaut mal nach,

Sie hat gehöri. In der Stille ringsum empfindet man
rfurcht vor der großen tiefen Sehnſucht der

enſchen
Dann ſprechen noch andre. Das „Meetin a u Ende.Geheinmisvolles über v r uannneviemſt,

verihieveneyüber die wichtigſten Tagesfragen.Richtungen verſ allmählich die
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Wenn am Abend die Arbeit Ende iſt, eilt alles zur J ſah die Züge Bret Harte's, Longfellow's, Edgar Allanpoe'sHandwerker und Rahmadven, abrikarbeiter und Walt Whitman's und all der anderen Sterne

e S a r eaten tie die G e garrer W e 2 e erne auj der wen
r en ſie er er iſt alſo das Land, das in der en Welt“ Milliund Lieblingsredner Studenten und junge chen. von Menſchen in ihren Träumen als S Land vor

Kurze abgeriſſene Worte fange ich auf: „Die Dumag“ ſchwebt. „Das Land der Freiheit“. Jch ſprach dieſe Worte
„Die Volksvertreter“ mmer aufs neue vor mich hDer Student im blauen Arbeiterhemd ſpricht zu ſeinen Be

eitern mit einer w. die er aus ihren bewundern-
Blicken ſchöpft. Nach ſchwerer Tagesarbeit ſie herge-

kommen und n hier neues Leben, neue J en gefun
den. Jn allen Blicken glängt helle Freude

ren kommen vorbei und Poliziſten, vom Oſſizier an
hrt. Einen Augenblick, und ſchon pfeifen Nagaikas in derWir Brennende, wilde Augen. an ahnt die Blutgier

dieſer trunkenen Horde.
in Mädchen zuckt zuſammen unter dem Peitſchenhieb in

ihrem Geſicht iſt wahnſinniger Haß

Lange Korridore, von ſchrägen Sonnenſtvrahlen
Ueberall einförmige Ruhe. Nur n ſchaut einer der an

genen auf, nur u ällt ein gleichgültiges Wort.
Sie warten alle, man ſie freigibt. Sie wollen hinausin die belebten Straßen, in das haſtig treibende, gärende

P hinaus aus dieſen engen Mauern. Frei atmen
en am Mittwoch, kommen Beſucher, ſehnſüchtig er

„Mü en, was ſagt die Duma?“
uate verlangt die Duma einen Amneſtie-Erlaß?“

it glä en Augen werden dann die neueſten Berichte
veiter erzählt von den mutigen, ſtolzen Reden der Depu

tierten und ſie hören alle und lächeln froh
Heute kam zuerſt wie ein leiſes Fre und dann

immer lauter, immer drohender die Nachricht vom Erlaß des
Zaren.

r Auseinander getrieben!
Ein Stöhnen ge h Zellenm pavrt u wie ein Wirbelwind, bemächtigt ſich ihrer eine

wahnſinnigeaute ſende Stimmen, heiſere Geſänge, rote Fahnen, klir

rende Scheiben.
Eine Stunde lang dauert der „Aufruhr“.
Dann komnen Koſaken.
Ein Schuß. Und dann noch einer noch einer

wei 7 an der Eingangstür und totenſtill wird eswieder im fünguis L. R.
m

Die Stadt des Mammons.
Meine Eindrücke von Amerika.

Von Mazim Borki.*)
I.

Ein grauer Nebel hre über Land und Meer, und ein
feiner Regen ſprühte herab auf die düſteren Bauwerke der
Stadt und die trüben Gewäſſer der Bai. Die Auswanderer
drängten nach der einen Seite des Dampfers hin. Schweigend

und ernſt ſchauten ſie umher mit verlangenden Augen, indenen Hoffnung und Furcht Schrecken und de ſchimmerten.

r iſt das fragte ein polniſches Mädchen im Tone des
Staunens und deutete auf die Statue der Freiheit hin. Jrgend
emand aus der Schar antwortete kurz: „Die amerikaniſche

öttin.“
Jch blickte dieſe Göttin mit den Fufyep eines Götzen

dieners an und gedachte der Heldenzeitalter der VereinigtenStaaten, des ſechs ährigen Kampfes um die n
und des blutigen Ringens zwiſchen dem Norden und dem
Süden, das die Amerikaner vormals den „Krieg für die Ab-
ſchaffung der Sklaverei“ zu nennen pflegten. or meinem
e Auge flammten die en Namen „Thomas

erſon“ und „Grant“ auf. r war, als ob ich wiederum
hörte das, Lied von John Brown, dem Helden, als ob ich

Maxim Gorkis e e Eſſay Die Stadt des
Mammons“, das in engliſcher Spra im Auguſtheft von„Apvpletons I ane in New en erſchienen iſt, hat ein
großes Aufſehen in den Vereinigten Staaten erregt un ueiner lebhaften Kontroverſe zwiſchen den ſogialiſtiſchen Freun-

den des Dichters, mit unſerem New Yorker Parteiorgan, der
New- Yorker Volkszeitung an der Spitze, unddem bürgerlichen Politiker Harburger einem Deutſch-Ameri-

kaner, der heftige Angriffe ſpu Gorki richtete und das Elend
des endes von New zu verſchleiern ſuchte, geführt.
Wir glauben, daß der Gorkiſche Aufſatz geeignet iſt, auch in
den Kreiſen unſerer Genoſſen in Deutſchland größerer Jnter-
eſſe a erregen, da er mit wunderbarer Treffſſicherheit den
amerikaniſchen Mammonismus und die aus ihm hervorge
wachſenen Mißſtände kennzeichnet. Die Redaktion.

1 worden iſt,

n in; an jenem herrlichen TageTrugcſe ich nicht des grünen Roſtes auf der rriſe Bronje

Schon damals war mir bekannt, daß der
Abſchaffung der Sklaverei“ in
die Erhaltung des Bundes“

„Krieg für die
Amerika heute der „Krieg fur

enannt wird. Aber ich wußte
nicht, daß dieſer veränderten Bezeichnung ein tiefer Sinn zu
Grunde liegt, daß auch der ungeſtüme Jdealismus der jungen
Volksherrſchaft, gleich jener Bronzeſtatue, mit Roſt bedeckt

a an ihrer Seele der ätzende Schachergeiſt frißt:
Die ſinnloſe Geldgier iſt, ebenſo wie die ſchimpfliche Gier
nach der Macht, die der Beſitz des Geldes verleiht, eine Krank
heit, an der die Leute überall leiden. Aber ich habe mir
nicht vorgeſtellt, daß dieſe ſchreckliche Krankheit ſolchen Um-
fang in Amerika angenommen habe.

Das ſtürmiſche Toben der Elemente auf den Waſſern am
uß der Freiheitsſtatue und des flutenden Lebens in der
tadt am Strand verſetzt unſere Sinne in Taumel und er-

üllt uns mit dem Gefühl der Schwäche. Ueberall, vorſint
utlichen Ungeheuern gleichend, pflügen gewaltige Dampfer die

Gewäſſer des Ozeans, und kleine Boote und Kutter ſchießen
wie hungrige S dahin. Das Eiſen ſcheint begabt
mit Nerven, Leben, Bewußtſein. Die Nebelhörner brüllen
gleich den Stimmen der ſagenhaften r die zornigen
Münder entſenden gellende Pfiſſe, die 4 m Nebel verlieren.
r V elten raſſeln, und die Wogen klatſchen gegen die Schiffs
wand.

Und es ſcheint, als ob all das Gſen, all die Steine, das
Holz und das Waſſer, und ſo die Menſchen ſelber ſich
aufbäumen gegen dieſes Leben im Nebel, dieſes Leben ohne
Sonne, Sang und Freude, dieſes Leben in der Knechtſchaft
harter Arbeit. Mühſelige Arbeit iſt überall; alles wird in
ihren Wirbel hineingezogen; jedermann gehorcht dem Willen
einer gehermnisvollen Macht, die ſich feindlich zu Menſch und
Natur ſtellt. Eine Maſchine, eine tote, unſichtbare, vernunft-
loſe Maſchine in der der einzelne Menſch nichts als eine un
bedeutende Schraube iſt.

Jch liebe die Tatkraft. Jch bete ſie an. Aber nicht, wenn
Menſchen dieſe ihre ſchöpferiſche Kr u ihrer eigenen Ver-
nichtung enwenden. a iſt zuviel Mü t und Kampf
kein Leben in dieſem Wierwarr, in dieſem Ringen um ein
Stückchen Brot. Allenthalben rings umher erblichen wir das
Werk des nüchternen Verſtandes, der aus dem menſchlichen
Leben eine Art von Hölle gemacht hat, eine ſinnloſe Tret-
mühle der Arbeit, aber nirgends empfinden wir die Schönheit
der freien tung das uneigennützige Werk des u
riſchen Geiſtes, der das Leben mit den unvergänglichen Blu
men der lebenſpendenden Freude ſchmückt.

Drüben am Ufer, in weiter Ferne heben ſich die Umriſſe
der „Woklkenkratzer“ e und düſter aus dem Nebel
heraus. Rechtwinkelig, auf jegliche Schönheit Verzicht leiſtend,
ragen dieſe ungeheuren, plumpen Steinmäaſſen in den Himmel
un trotzig, finſter und mürriſch. Jn den Fenſtern dieſer

efängnifſe ſtehen keine Blumen, und keine Kinder gibt es
dort zu ſehen. apdlinige- gogem e, lebloſe Formenohne anmutige Umriſſe und harmoniſche Gliederung. Nur ein
Zug kalter und dünkelhafter Vermeſſenheit, den ihnen ihre
ewaltige Größe, ihre ungeheure Höhe verleiht. Aber in dieſer
öhe wohnt keine Freiheit. e ſt Bauwerke ſchrauben den

Preis des Landes, auf dem ſie ſtehen. zu einer Höhe hin-
auf, die ſo rieſenhaft iſt. wie ihre eigene Größe, aber den
W Geſchmack drücken ſie herab bis zu den tiefſten Tiefen
hrer Fundamente. So iſt es immer. Jn großen Häuſern
wohnen kleine Leute.

Von weitem ſieht die Stadt wie ein unermeßlicher Rachen
mit e un ren aus, der Rauchwolken indie fte e und ſchnauft wie ein Schlemmer, der an über-
großer Beleibtheit leidet. Wenn Du dieſen Rachen betrittſt,
v Du, daß Du in einen Magen aus Ziegeln und Eiſen
efallen biſt der Millionen von Leuten verſchluckt und ſie
chüttelt, ſpott und verdaut. Die Straßen gleichen hung-

rigen Kehlen. durch die in unſichtbare Tiefen hinab ſchwarze
Stücke Nahrung gleiten: lebende menſchliche Weſen. Allent-
halben, über Deinem Haupt. unter Deinen Füßen und J
Deinen Seiten iſt Eiſen, lebendes Eiſen das furchtbare
räuſche von gibt. Jns Leben gerufen durch die Macht
des Goldes und von ihm beſeelt, es die Menſchen in
ſein Netz, ſie betäubend, ihr Lebensblut ſaugend. ihren Ver
ſtand ertötend. Die Hörner der Automobile lärmen laut,
gleich rieſenhaften Enten, die Elektrizität entſendet ihr r

rendes Ja P äteä r S e Dasättigt und vollgeſogen mit tauſenden betäuſättig geſog i und weitein Schwamm mit Waſſer. Sie zittert, ſch



T

in ere ſtrengen, widerlichen Gerüche. GS iſt
die leidet und in ihrem Veiden

oöhnt.e Leute wandern die gegra iae ca r

Aber ihre

e Weißt
aß es nur die

Aus Kunſt, Wiſſenſchaft und Feben.
Die Entſtehung von Schillers Räubern. Jn einem

Auffatze, der in den Studien zur vergleichenden
Literaturgeſchichte erſchienen iſt, weiſt Alfred
Baſſermann nach, n und auch Karl Mooraus dem „Judiſchen Krieg von Joſephus ſtammen. Die
fallende Aufforderung, mit der Spiegelberg in der w e
an den Grenzen von Sachſen“ auf Karl Moors ob des
Plutarch antwortet: „Den Joſephus mußt Du leſen und
„Lies den Joſephus, ich bitte i darum wird von Baſſer-
mann dahin gedeutet, daß hier Spiegelberg bereits an die
Errichtung einer Räuberbande denkt und nicht an den aben
teuerlichen Plan eines jüdiſchen Königreichs. Schiller hat mit
der Betonung des Joſephus ſeine Quelle ſelbſt angedeutet;
im einzelnen führt Baſſerinann aus, daß die 1 der
vierten Plage des jüdiſchen Volkes im „Jüdiſchen Krieg“, die
des i neben Schubarts Erzählung „Zur Ge-ſchichte des menſchlichen Herzens“ eine Quelle für Schillers
„Räuber“ geweſen ſind. von Baſſermann herangezogenen
Stellen bringen Vorbilder zu dem Räuberweſen des Schiller
ſchen Dramas und dem Charakter Spiegelbergs, in dem
Baſſermann den Johannes von Giſchata des geh hus wieder
ſieht. Derſelbe gewiſſenloſe, un e, begehrliche „Projekt
macher“, der das ges zum General, zum Finanzminiſter in
ſich zu haben glaubt, der vom Tempel des Nachruhms träumt
und nicht bei geraden Fingern verhungern will, aber auch
feig verhetzend und verratend iſt: Spiegelberg und Johannes
von Giſchata.

Aber auch für Karl Moor t an im „Jüdiſchen
Krieg ein Vorbild, und zwar ſelbſtverſtändlich ein zu Spiegel
berg- Johannes gegenſätzliches, entdeckt: Simon, des Gioras
Sohn. aus Geraſa, der ſtolze, edle Räuberhauptmann, demauch „ehrliche Kerle und Koſinskys ſei Für die Koller
Epiſode ſind bis zum Wortlaut Aehnlichkeiten nachzuweiſen.
Simon „wütet nicht anders als die verwundeten wilden
Tiere Karl Moor „ſchäumt wie ein Eber“. Simon ſchwört,
daß er die Mauern einreißen und alles töten wolle; Karl
Moor hat einen Eid geſchworen, daß es uns eiskalt über dieLeber lief uſw. Handelt es ſich bei Joſephus um Simons
in die Hand der Feinde gefallenes Weib, ſo ſteht bei Schiller
das Leben des Freundes Roller in Frage. Ja, a der
Keim zu Karl Moors Sühne- Entſchluß liegt in der Erzäh-
lung s Joſephus, daß Simon ſich ſ freiwillig zur
längſtverdienten Strafe geſtellt habe. Baſſermann hat übrigens
e Parallel-Zitate nur in dem jüdiſchen Kri des Jo-
ephus geſucht; in der „Selbſtbiographie“ des jüdiſchen Hiſto-
rikers, namentlich 5 25, 27, 28, ſind aber, wie in der Bei-
lage zur Münchener Allg. Ztg. hervorgehoben wird, aurh
noch Beſtätigungen und Zuſätze zu ſeinen Deduktionen zu
den (Joſephus, der Sel iograpt tritt ohne W unter
ie Feinde, wie in der Szene mit dem Pater der

Waffen entblößt). e Selbſtbiographie iſt gleichſam ein An-
7 zur Geſchichte des jüdiſchen Krieges, namentlich aus
führlich für die uns intereſſierende Zeit. Mit einer weiteren
geiſtvollen Hypotheſe ſchließt Baſſermanns wertvoller Beitrag
zur Schiller-Forſchung. Jn Schillers Hauptquelle, der Er
Sie Schubarts, iſt von der „Sekte der Zeloten“ die Rede.
Schiller z ich über die Zeloten genauer informiert haben,
deren e aufs engſte mit den für uns in ukommenden bſchnitten des jüdiſchen Krieges verwoben iſt.
So kann ihn bart zu Joſephais geführt haben.

Muſikverſtändnis und Arbeitsteilung in der Tierwelt.
Anknüpfend an die von Dr. Zell in ſeinem Werkere abeln (in der bohe es hieſigen alter

ſchienen, ſammelte ich

hängen Schachtel zurückblreben.

e nmos, dweſer

D.

B über dr

zur BeſtätigungWigeſek e in Herr ausaufgeſtellten ein auFreund mein Geigenſpiel, wie gewöhnlich,
mit ſeiner Zither begleitete, bemerkten wir zu unſerem Er-
ſtaunen, daß ein Mäuschen in der Mitte des Zimmers, etwa
wei dis drei Meter von ims entfernt, anſcheinend den Muſit-angen lauſchte und ſich auch von den durch das Geigenſpiel

bedingten Bewegungen nicht im geringſten beirren ließ. r
ten wir zu ſpielen auf, ſo wand das n, um ſo
fort wieder zu erſcheinen, ſob wir unſere Jnſtrumente er
tönen ließen. Dies beobachteten wir in gleicher Weiſe durch
einige Tage r bis die Maus der Hauskatze zum Opfer
iel. Auch eine Blin eiche- die ich in einem Käſtchen ge
angen et zeigte deutlich ihr Jntereſſe an dem Violinſpiele,

indem ſie ſich mit zuſammengeringelten Schwanzteilen, den
Vorderkörper erhoben, während Spieles vollkommenregungslos verhielt. Einmal entkam ſie ihrem Käfig; während
ich Violine ſpielte, ringelte ſie ſich an dem Notenpult hinauf,
um dann in vorbeſchriebener Stellung den Muſikklängen zuzu
hören. Daß unter den Tieren Arbeitsteilung herrſcht,
dürfte wohl folgender Fall beleuchten. Während meines letz
ten Sommeraufenthalts in Baineck bemerkte ich, wie mehrere
Ameiſen damit beſchäftigt waren, am Fenſterbrett liegende
Zuckerbröschen fortz r en. Da immer mehr Ameiſen eren Dre in einer Schochiel und hin
dieſe an einem Faden in der Mitte des Fenſterkreuzes auf,
einige Ameiſen hineinſetzend. Sie trugen nun einzelne Zucker
teile über den Faden, das Fenſterkreug uſw. in ihren Bau.

lötzlich, wie auf ein gegebenes Zeichen, beobachtete ich, daß
ſich unterhalb der aufgehängten Schachtel eine größere Menge
von Ameiſen ſammelte, während einige Ameiſen in der auf-

Letztere warfen aus der
chachtel die Zuckerbröschen auf das Fenſterbrett, welche dann

von den unten befindlichen Ameiſen fortgeſchafft wurden. Auf
dieſe Weiſe blieb ihnen der Umweg über den en und das
Fenſterkreuz erſpart.

h

Heiteres.
Aus der Welt der e Neueſtenach richten Die Handels ren u Berlin hat dem

Kaufmann von Tippelskirch as Diplom eines
Dr. profit. honoris causa verliehen.

Der Staats miniſter und Generalleutnant
von Podbielski iſt wegen ſeiner hervorragenden Lei-
ſtungen auf dem Gebiete des Handels in den Bürgerſtand
erhoben worden.

er Major v. Zander iſt à la suite der Montan-Abtei
lung der Berliner Fondsbörſe geſtellt worden.

KJugend.)
R

Kleine Knackmandeln.

Auflöſung aus Nr. 33. (148. Aufgabe).
Txinkt Bier zu alten Preiſen. Fürſt handelte, erim Eſſen, in Kaſſel Diener geleitete, ſank im Meerbuſen,

iſt ab Orleans, Tanzbär, Lappen, drei Mann, dieſe Tage,
Der Oſtwind, Polzin gelegen, um Brandenburg-

Than
Rimeſſe
e

ergelei

andels

Richtige Löſungen ſandten ein: J. Gathmann, Maritimus
in Halle.

Neue Aufgabe.
149. Jn jedem der nachfolgenden Wörter iſt ein anderes
auptwort verſteckt. Die Anfangsbuchſtaben dieſer verſtecktenörter ergeben einen Ausſpruch Kebtnechts,

re eng e grſeſſch n e eelle-Drnam inder, Geſtirne, Monſtran emetzel, tron,Entchriſtlichung, Staufen. v owon
Löſungen find bis jeden Dienstag mittag unter Namens

nennung zu ſenden an
Redaktion des Volksblatbes,

Rätſelecke der Unterhaltungsbeilage.
Berantwortlicher Redakteur: A. Molkenbnhr in Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſchaftsdrucgerei
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